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[ t r i t t M o s k a u s f ü r d i e W a r s c h a u e r A u f s t ä n d i s c h e n ^ t e „ ^ * a , ß c b a u 
ier lanHMSMHsass^sHsasisssittiMSHä^^ 

<«** tische Bemerkungen des Sowjetsenders / Feststellungen des „Dzlennik Polski 
j hoen C 0 ' 1 » , 3. Oktober. Nachdem die Ka-
.lchtatru»'* ^ der Warschauer Untergrundbewe-

poat-s'j'd j Moskau bekanntgeworden war, er-
tite »"jjflpP k ̂ nder Moskau noch einmal schwere 
"Pilm«»». ' .^nd AnorUfe aeoen die Aufständi-
vörscn^^AT' oeschuldlgte die Führung, daß sie 

f n o f f

f i rn« ' Ich g e n h a b e - **** Waffen zu strecken 
w f JS« " 1 5? durchzuschlagen. Noch einmal .er-

(

10*kau den Anführern des Aufstandes, 
. 'hr Unternehmen genau so beenden 

Herr * 0

 d M . e 8 angefangen hätten, nämlich ohne 
.,. |.,.i li<n'c!y "l"nq mit dem Kommando dei So­
ta d« n

 u f f Und der Sowjetarmeei sie hätten, 
r e r lLe n,18 * w e*> nur eigene selbstsüchtige Inter-

o' n.riL! versetzt Moskau den Warschauer 
an sowje-

tona a , IU l l , r t l versetzt Moskau den \ 
'8 4 S r 5 c h e n . die ihren Glauben 

m der 

> b e 
Angriffe gegen die Aufständi-

schuldigte die Führung, daß sie 

spalteten sie auf und zwangen einzelne Grup­
pen zum Aufgeben des Widerstandes. Erst vor 
einigen Tagen erfolgte die Kapitulation von 
Mokotow. Bis zuletzt haben die Aufständi­
schen immer noch an ein Wunder geglaubt 
und darauf •er traut , daß ihnen von anglo-
amerikanischer oder sowjetischer Seite ' in 
letzter Minute Hi l fe gebracht würde. Al ler­
dings ließ der Bericht des sogenannten „Ober­
kommandierenden der polnischen' Heimat­
armee" vom 2. Oktober schon darauf schlie­

ßen, daß der Aufstand von Warschau am Zu­
sammenbrechen Ist.1 „Das Zentrum der Stadt, 
der letzte Tei l des Warschauer Stadtgebietes, 
der noch verteidigt wird, ist jetzt dem An­
sturm der gesamten Stärke des Feindes preis­
gegeben", so hieß es in dem von Reuter ver­
breiteten Bericht. 

Die Völker , deren , Blicke nach London, 
Washington oder Moskau gehen, sind um eine 
Erfahrung reicher, Werden sie die Warnung 
von Warschau verstehen? 

Eine „Kriegsbeteiligungsdebatte" in BonomMtatien 

i° S f lrf i e l ' n * * " 6 u n d anglo-amerikanische Verspre-
iren s'.'op \. Strömen von Blut bezahlt haben, 
im J c l l t r8glich den Fußtr i t t 
' S gr joPj L^vor erschien ' in der Zeitung des 
Ven ) ^ J e l | r a . Exilkomitees in London „Dziemnlk 
s m e l ^ ' T I i - e l n Ar t ike l , in dem das sowjetpol-

K 1 mre * . , . 0 , n i t e e beschuldigt wird, den W a r -
n * jtjer *J aufständischen nicht nur nicht gehol-
im r f » der Hi l fe im W e g e gestanden zu 

,, ?'e Zeitung schiebt dem Vorsitzenden 
Tuchen Sowjetkomitees, Morawskl und 
(j^uniorekl, die Verantwortung für das 

, e ) s*J} { warschauer Untergrundbewegung am 
es « a t oii* ».'"•gegebene Kommunique tu , das die 
er ' u f , , . , i . S ' r v o n Warschau zu den Waffen rief, 
ndes « ^ V (*>, 

hlcund »5f1 U i r u n unterstehenden polnischen Flie-
I d" 'will* t.? 1 befohlen, über Warschau zu fliegen, 

l ' so heißt es in dem Art ike l weiter, 
lu.ttua unterstehenden Dolni sehen Flie-

1 rf,b

Pn »tf h e n ™ bekämpfen und Nachschub 
rn tmco'S Cn> er habe vielmehr den Befehl 61 -

'eilungen und Führer der Aufständi-
'e zur Hi l fe von Warschau anrük-
eilungen zu entwaffnen und festzu-

B i l 

.,r.ctr>'[ k 3 e letzten Tage des Aufstandes wi rd 
Up. lc i , w Q c h t e t : In außerordentlich z8hen 

Im. engten die deutschen Truppen die 
, JlSf'l.-... i _ t i r — _l a t *_ 

ychiil und Eden: Blitzkrieg gegen Deutschland zu Ende 
*.u»»«r»'!jlt e 4 Oktober. (Drahtbericht nnserer 
, e d e > » , f , > v

c h r i f U e i t u n g . ) Als das britische Un-
j . °r Wochen in die Sommerferien ging, 

' [ L t i C l d

e n 9'L8che Außenminister Eden es für 
h »iei» a n gebracht , den Abgeordneten die 

jm«'»'" *i 1 8 e n d e Versicherung mitzugeben, sie 
itr»o» * b n Ä Ü C n während der Ferien sofort zu-
i o n » " .rf s p u t e n werden, „falls in der Z w i -
i»traß* p„ 1 ̂ | die deutsche Kapitulation eintritt.' 

^riq 1 , 1 1 Parlament niemand mehr an die-
cti-str»'i» »oi^rsprechenden Satz erinnert, hinge-
iroie**» • (|(.. e° Eden und Churchill übereinstim-
• 1 7 S

0 > „ l i ^ 1 a.ij d a " der Blitzkrieg gegen die Deut-
1 , 1 i l * Hh C

n

h 

ihren Widerstand abgestoppt sei. 
* > 0 n U 5 - f o l 3 e r u n 9 ' d a B dadurch der Zelt-

ir.-.lle : 

Behei''"S(#l.«iik * c " e r a n gescheitert ist, der für die 
•rtutet« ta,.^, e r>den Oktoberwochen die siegrei-

x i wi»*'1' , W 9 u n 3 des Krieges durch die All i iär-

L t e r ^ i b J , ' K

e r g i b t 8 i c h v o n 8 e l b 8 t 

'ciich.»'"^ dea t e n t stärkster Anlaß zu der V e r m u -
Bui-ban*'4<i V Churchill und Eden zu ihren Fest 
l ier l rU?' j , 1 0 nicht nur , l „ r , - l , r l i » PrfxhntnnAI ber 
ondef1 die1" 

' ? P ' « < ^ . S o w j e t . 

I 
tkano 

inii" 

l schen in Warschau immer mehr ein, 

K l . Stockholm, 4. Oktober (LZ.-Drahtbericht). 
Die von Churchill und Roosevelt Ende Septem­
ber abgegebene Erklärung, aus der hervor­
ging, daß die Italiener als Kanonenfutter für 
den Pazifik Verwendung finden sollen, hat in 
Rom eine „Kriegsbeteiligungsdebatte" ausge­
löst, deren Wogen immer höher gehen. Schon 
vor einigen Tagen meldete der „Times"-Ver­
treter aus Rom, daß die Forderung Churchills 
und Roosevelts nur bei den Liberalen auf eini­
ges Verständnis stoße, während die Linkspar­
teien von dem Einsatz italienischer Söldner im 
Pazifik nichts wissen wollten. Der sozialdemo­
kratische „Avant i" meinte, daß eine Beteili­
gung Italienischer Truppen am Kampf gegen 
Japan reiflich erwogen werden müsse, wäh­
rend die kommunistische „Unita" rundheraus 
erklärte, der Krieg gegen Japan gehe die Ita­
liener nichts an, da es sich lediglich um einen 
britlsch-gmerikanischen, nicht aber um einen 
sowjetischen Krieg handlet 

Das war der Auftakt zu dem erregten M e i ­
nungsaustausch, der seitdem in Rom im Gange 
ist. Briten und Nordamerikaner hatten in Süd-
und Mittel i tal ien das Gerücht ausstreuen las­
sen, daß die Italiener große Vortei le zu erwar­
ten hätten, falls sie sich am Kampf gegen Ja­
pan ernsthaft beteiligen würdeni so würden 
beispielsweise die italienischen Kriegsgefan­
genen in England freigelassen werden. Die 
kommunistischen und , halbkommunistischen 
Blätter antworten darauf, das italienische Vo lk 

sei ausgemergelt und kriegsmüde. Die Regie­
rung Bonomi, die sich zunächst völl ig gleich­
gültig verhielt, hat nunmehr erklären lassen, 
daß sie „diplomatische Anfragen" an London 
und Washington gerichtet habei sie wi l l augen­
scheinlich die britischen und amerikanischen 
Wünsche nach Bereitstellung italienischen Ka­
nonenfutters für die Höl le der Dschungel­
kämpfe erfüllen, wenn sie dabei für sich selbst 
einige Vortei le herausholen kann. 

Das Ganze aber ist ein Streit um des Kai­
sers Bart Jeder ernsthafte Versuch zur Auf­
stellung einer italienischen Söldnerarmee auf 
italienischem Boden würde den Ausbruch des 
Bürgerkrieges hevorrufen, der ständig wie ein 
Damoklesschwert über Italien schwebt Bisher 
ist bekanntlich auch der Versuch, eine italie­
nische Hilfsarmee zu bilden, die an der Seite 
der All i ierten gegen Deutschland kämpfen soll, 
vollkommen gescheitert. Die „Corpo Libera-
zlone Nat ionale" , wie dieses Gebilde heißt, ist 
innerlich hilflos zerspalten. Monarchisten und 
Republikaner stehen sich wie Hund und Katze 
gegenüber, ganz zu schwelgen von den Kom­
munisten, die immer energischer in die inne­
ren Auseinandersetzungen eingreifen. Die bri-
!'.".-hon Aufsicbtsoftlztare l h.iben dafür gesorgt, 
daß die bolschewistischen Parteigänger inner­
halb der Corpo Liberazione bevorzugt werden. 
Das hat gewaltige Proteste bei den Republika­
nern ausgelöst, die erklären, daß sie nur in 
einer „wahren Volksarmee" dienen wollen . . . 

W . nicht nur durch die Erfahrungen 
i V n > t Q " " d Aachen, sondern auch durch 

u aus Moskau veranlaßt worden 
nicht zu übersehen, daß die Raum­

in den letzten beiden 
: 1 " D I M » f ! * > u . n V c h t mlinärische Gründe häüenr ion 

"»•»'ip ^'"'eßlich durch p o l i t i s c h e Um-
' Dm 0 durch den Verrat von Bukarest, 
' käh Helsinki möglich geworden sind, 

„ist» m . 1 1 sonnr einen Schritt weiter , \ i 8 ° g a r noch 
ck „ „ jjl (.. 8 agen, daß es den Sowjets nicht ge-
1 , r f , . h i s r ! W|t,' diesen dreifachen politischen Ver-
a 'Y febeS T S c h so auszunützen, wie das be-

i^erden konnte. Das wird durch die 
H«5 ,.tl6 t 9 und die Lage an den beiden F lü -

49e» 8 t / r o n t bewiesen. M a n hatte im 

Ranges, sondern n u f Kampfhandlungen mehr 
örtlich begrenzter Natur. Selbst die neuen so­
wjetischen Angriffe im Gebiet des Dukla-Pas-
ses sind vorläufig über diesen Rahmen nicht 
hinausgegangen) im Nordabschnitt hat das Ter-
suchte Herantasten der Sowjets gegen Riga 
erst recht nicht diesen Rahmen überschritten. 

Auch im Westen ist noch nirgends die 
„große Offensive" sichtbar geworden, die wie­
der einigermaßen in Vergleich gesetzt werden 
könnte zu den bewegten Großkämpfen vor 
einigen Wochen. Weder verdient das unter 
Einsatz starker Rjfifte versuchte Heranpir­
schen feindlicher Divisionen an die westlichen 
AnsIBufer der Vogesen diese Kennzeichnung, 
noch Ist der neue amerikanische Angriff nörd­
lich Aachen schon der überragende Groß­
angriff, zu dem ihn eine sensationslüsterne 
Darstellung der Gegenseite aufzubauschen ver­
sucht 

W i r stehen jetzt in der ersten Woche des 
Oktober und ein nordamerikanischer Front­
bericht spricht von der Gefahr, daß die Fron­
ten nun bald für den Winter erstarren, zumal 
wegen der tingünstigen Wetterlage die Schwie­
rigkeiten für eine Auswertung . der starken 
anglo-amerikantschen Luftüberlegenheit wach­
sen. Diese Dinge übersieht natürlich auch die 
feindliche Truppenführung nichti sie kann es 
um so weniger tun, als dann die Termine des 
Planes von Teheran vor einer völligen Spren­

gung stehen. Es ist daher damit zu rechnen, 
daß im Osten wie im Westen unsere Gegner 
vor dem Beginn des eigentlichen Winters 
noch einmal zu einem G e n e r a l a n g r i f f 
ansetzen werden) hierauf deutet auch hin, daß 
die anglo-amerikanische Öffentlichkeit neuer­
dings mit Nachdruck auf bevorstehende große 
Verluste vorbereitet wird. Die Lage aber ist, 
wenn dieser neue feindliche Generalansturm 
kommen sollte, nicht mehr dieselbe wie vor 
Wochen. Im Osten stehen die Kämpfe längst 
nicht mehr in dem früheren Maße unter den 
unheilvollen politischen Auswirkungen, sie 
werden je länger je mehr wieder durch die 
militärischen Faktoren bestimmt. Im Westen 
werden sich die Engländer und Amerikaner 
bei der etwaigen Schlacht um die Öffnung 
eines neuen Vormarschweges ganz anders als 
vor Wochen wieder kampfstarken deutschen 
Verbänden gegenübersehen. 

42 000 USA.-FIugzeuge verloren 
Sd. Lissabon, 4. Oktober. (LZ.-Drahtbericht.) 

Nach einer Meldung des Washingtoner Kriegs-
departements belaufen sich die Verluste der 
USA.-Armee-Luftstreitkräfte seit Ausbruch des 
Krieges auf 42 000 Maschinen. Die Armee-
Luftstreitkräfte haben, wie es in der amt­
lichen Bekanntgab« heißt, bis Ende September 
dieses Jahres eine Mi l l ion Tonnen Bomben 
abgeworfen. 

sie* » Der Y , 0 " t u e w i u s e n . m a n n e u e i n 
" t n e » # L V V i e ' mehr erwartet. Nach dem Vor 
'"'« ''VJir LJ*la. r t

r u rnänischen Erdölgebietes durch 
% d u und nach dem Vordringen der 

bjj c , r c b Rumänien upd Bulgarien sahen 
Vbf n e M'H'ärbetrachter die sowjeti-
gc^'valze durch die ungarische T ie f 

nie« • 

? ^ 
nl ...rf̂ lv1« nÜ B u d a p e s t und W i e n vorstampfen 

«""" j Ul ' L d e ü t s c h e n W l t e l i u n g e n " " im^'südoBten 

L.e«*,*''̂ rl>5 en^menbrechen. Es waren dieselben 
Kl" H V agebetrachter, die nach dem Ver -

* > " • * ibf>' f f , * l ,] 8 i r>!ri versicherten, daß nun das 
lilspJjfjjB"'* K,'llspLr ganzen deutschen Heeresgruppe 

I ^g 6 t ) " 'eden Bei. Heute müssen sie sich 
' ,»§ r ' C d a ß a m S ü d " w i e a m N o r d f l ü g e l 
•" vA T 1 w- d a s D O W . i G , i s c b e Vo rd r i ngen ge-

' / i y l ' i \ * y | der ins Stocken geraten ist, wo 
rj/sfi V . H u n g e n des po l i t ischen Ver ra ts 

\ H v , V ° n a " e i n entscheidender Bedeu-
V v i e lmehr d ie mi l i tä r i schen Dinge 
" l Ä i Ausschlag geben. 

\ , ' a t säch l l ch an der Ost f ront Im Au -
e 'Qe großen Opera t ionen ersten 

Marine-EinzelkSmpfer beim Reichsjugendführer 
nelchsjugendfflhrer Axmann hatte dieser Tage einige erfolgreiche Elnmann-Torpedo-Pahrer zro Gast. 
Unsere Aurnaliine zeigt den Relchkjugendluhrer lu angerestem Gespräch mit einem der erfolgreichen 
Euuelklmpfer der Kriegsmarine. (Uamann-l'O.-Ei^, Zander} 

Von B e n n o W t t t k e 

Im gestrigen Wehrmachtbericht wird kurz 
verzeichnet, daß die Aufstandsbewegung in 
Warschau endgültig zusammengebrochen ist) 
nach wochenlangen Kämpfen, die zur fast völ­
ligen Zerstörung der Stadt führten, haben die 
Reste der Aufständischen, v o n a l l e n S e l ­
t e n v e r l a s s e n , den Widerstand eingestellt 
und kapitul iert 

Die beiden knappen, nüchternen Sätze des 
amtlichen deutschen Bericht umschließen eine 
blutige Tragödie, deren Vorhang sich am 1 . A u -
guts hob und deren letzter Akt nun ausgespielt 
ist. Es ist zwar auf dieser W e l t nichts Neues 
mehr, daß kleine Völker von den sogenannten 
All i ierten ausgebeutet, ausgenutzt und dann 
schnöde im Stich gelassen werden. Was aber 
mit den Warschauer Polen veranstaltet jUrurde, 
ist ein Rekord an Verrat und Hinterhältigkeit, 
den London und Moskau aufgestellt haben. 

Was ist geschehen? In Warschau bestand 
schon seit längerer Zeit eine Untergrundbewe­
gung) sie umfaßte neben allerhand Gesindel 
nationalpolnische Kreise, die im W e g e illega­
ler Kriegführung der deutschen Besatzungs­
macht Schaden zuzufügen suchte. Als dann die 
sowjetischen Armeen durch den östlichen Teil 
des Generalgouvernements an die Stadt heran­
rückten, hielten die Warschauer Polen In ihrer 
Verblendung den Augenblick für günstig zu 
offenem Losschlagen. Das Signal gab die Lon­
doner polnische Exilregierung, ebenso aber 
auch der polnische Sowjetausschuß in Lublin — 
zwei Gruppen, die bekanntlich In wütender 
Konkurrenz und ärgster Feindschaft lebeni 
beide erhofften, wie Hasardeure Vortei le zu 
ziehen aus dem Spiel, das nun begann. Dazu 
kamen übliche englische Hilfsversprechen, und 
Moskauer Lockungen taten ihr Übriges« Die 
deutsche Wehrmacht mußte hart zufassen. Blut 
floß in Strömen, auf den Straßen, in erbitterten 
Häuserkämpfen, in den Kanalisationsschächten! 
Frauen und Kinder, in das Knmpfgewühl einge­
keilt , mußten sterben, die Stadt sank in Schutt 
und" Asche. An den Aufständischen vollzog 
sich, was sich vollziehen mußte — ein uner­
bittliches Gericht) den letzten Resten Ist von 
deutscher Seite trotzdem eine kriegsmäßige Ka­
pitulation gewährt worden. 

Als der Kampf sich schon seinem Ende nä­
herte, da gellte aus den Ruinen der brennen­
den Stadt ein Hilferuf der Warschauer Polen 
an Churchill, Roosevelt und Stalin. Der erste 
ließ ein paar LebensmitLelpakete und Flugblät­
ter abwerfen) der zweite schwieg sich völlig, 
aus, und der dritte, Stalin, antwortete mit of­
fenem Hohn: er habe in Praga, der Vorstadt 
Warschaus, Aufständische überhaupt nicht fest­
stellen k ö n n e n . . . 

Das alte Lied. M a n bedient sich des Bluts 
der Hilfsvölker, um sie dann links liegen zu 
lassen, wenn die Sache sich nicht verlohnt. 
Schon einmal war von London aus Warschau 
jede Hilfe versprochen worden. Das war 1939. 
Genau so wie damals dachte man diesmal nicht 
daran, auch nur einen englischen Soldaten für 
Warschau einzusetzen) leere Wor te ersetzten 
wieder einmal die T a t Von Moskau aus aber 
ist mit den Warschauer Polen ein ge­
radezu grausiges Spiel gespielt worden. 
Was der Kreml mit Polen vorhat, ist längst 
kein Geheimnis nicht; unter der Vorspiege­
lung einer „Befreiung" von der deutschen Be­
setzung wird in Wirkl ichkei t ein Sowjetpplen 
vorbereitet, das der Sowjetunion eingegliedert 
werden soll. Nationalpolni^che Bestrebungen 
laufen diesem Ziel zuwider; es wi rd von Mos­
kau also folgerichtig die Ausschaltung aller 
nationalpolnischer Kreise bewußt betrieben, 
die sich gegen eine Bolschewisierung Polens 
sträuben. Was war für Moskau beque­
mer, als sich der Warschauer Nationalpolen 
dadurch entledigen, daß man sie in einen aus­
sichtslosen A u f s t a n d gegen die deutsche Be­
satzung hineinhetzte? M a n wußte in Moskau 1 

sehr genau, daß ohne Hi l fe von außen her die 
• Revolte niemals gelingen konnte. Ob man 
diese Hi l fe bringen konnte, stand dahin. Trotz­
dem verlockte man die Aufständischen zum 
Losschlagen, damit konnte man zahllose uner­
wünschte Nationalpolen loswerden. Ein aus­
geklügelter, wohlberechneter Trick, ein neu­
artiges K.-.t vn . . . 

Jetzt, wo der Aufstand blutig zusammen­
gebrochen ist, w i rd in London und Moskau 
natürlich abgeleugnet, das Signal gegeben zu 
haben. Aber das Spiel liegt zu offen zutage. 
Die Engländer glaubten deutsche militärische 
Kraft zu binden, die Bolschewisten die na­
tionalpolnische Bewegung schwächen zu kön­
nen. Daß dabei das Blut des ehemaligen Ver­
bündeten vergossen wurde, was tuts? Der 
Blinde in diesem Spiel ist in seinen weiten 
Kreisen immer noch das polnische Vo lk selbst. 
Es ist die Tragödie dieses Volkes, das politisch 
Erforderliche nie erkennen zu können. Es hat 
sich, Traumbildern nachjagend, in völliger 
Überschätzung der eigenen Kraft und in blin­
dem Vertrauen auf tückisch angebotene eng­
lische „Garantien" in den Krieg zerren 
lassen. Es sah den Feind im deutschen Nach-

http://fs.nl


Wir bemerken am Rande 
D i e K r ö t e — Im Verlag Franz Müller, Dresden, 

E b e n b i l d J u d a s t u t A - Nemitowitsdi n.-iiit*cnetil:o un­
ter dem Titel „Die Kröte" einen Tat-

taenonberient In Form eines Hornau» herausgegeben, der 
eine lurchtbare Anklage gegen das bolschewistische System 
darstellt. Der Vcrlasscr. der in der Weiden Armee des 
Admuals Kolischak gegen die Roten kämpllc. hat die mei­
sten der von Ihm geschilderten Leiden in deu Kerkern und 
Zwangsarbcltslagcrn der GPU. selbst erlebt, er braucht 
nicht» hinzuzudichten, du die Tatsachen selbst sprechen. 
Die „Kiute", ein Mischling aus einer Licbschatt zwischen 
einem rusltsclieu adligen Großgrundbesitzer und einer Jü­
din, die zu der höchsten Stelle einet GFU.-Funktionllriu 
aulstcigt. Ist der Fleisch gewordene Bolschewismus. Wie 
cle als Bastard und von der Natur stielmUttcrliches Wesen 
der bestehenden Gesellschaft den Krieg erklärt, so hat 
det llolschewismus die niedrigsten Instinkte det Unterwelt 
mobilisiert, um im Namen der „Unterdrückten" Klassen­
rache an den „Unterdrückern" zu nehmen. Wie die „Krfitc", 
so hat die jüdische Leitung des bolschewistischen Staates 
in eiskalt berechnender Dialektik das lebendige Leben der 
blutleeren Doktrin aufgeopfert und das Gesetz der rus­
sischen Landschaft der marxistischen Irrlehre unterworfen. 
Wie die „Krütc", so lauern die Agenten der OPU. Tag und 
Nacht, um „Verdächtige" su entdecken und dem rächenden 
Arm der lüdischco Tribunale auszuliefern. „Niemand kann 
sich un stellen", schreibt der Verfasser, „welche martcr-
vollc Quai es ist, ständig das Damoklesschwert Uber dem 
Kupie zu führen: in jedem Menschen, der mit einem spricht, 
einen Agenten der OPU. tu sehen, nachts bei Jedem Ge­
räusch aus dem Bett zu springen, in jedem Wagen,'der vor 
der Tür stehen bleibt, den GPU.-Wagen zu sehen", nicht 
einmal als „iiberzeugtestcr" Kommunist vm dem blutigen 
Gericht der Tschcka sicher zu sein. Das Büch gibt ein an­
schauliches Bild von den inneren MlBständen der Sowjet­
union und seigt am Beispiel des Uralgcbietes und der Land­
schall uei Tundicn im hohen Norden die Widersinnigkeil 
des bolschewistischen Systems auf. Wie die Sowjets am 
Eismeer friedliche RcnntleriUchlcr, die Jahrhundertelang 
nach dem ihnen innewohnenden oignnischen Gesetz lebten, 
zwangsweise dem Kolchoscnwahn Jüdlschci Hirne unler-
watlcn, so vergewaltigen sie heute Uberall, wo sie aul-
tictcn, die natürlichen Gesetze der Volker und schmelzen 
sie zwangsweise, wie es beute in Finnland, Bulgarien und 
Rumänien geschieht, in den großen Stiimtlzticgcl der bol­
schewistischen Wcltievalullon. Unter den Kionzeugen gegen 
den Bolschewismus, deren Wort etwas gilt, weil es dutch 
die eigenen Erlebnisse belegt Ist, muß man sich den Na­
men des Verlassen der „Kröte" merken. PI. 

I Die neue Lage an des Reiches Westgrenze / 
r, Berlin, 3. Oktober . Der OKW . -Bericht 

vom 27. Septomber gab bekannt , daD eigene 
Kampfverbande in züg igem A n g r i f f zwischen 
Chateau-Saliiis und dem P a r r o y - W a l d eine dort 
noch vorhandene F ron t l ücke geschlossen hat­
ten. Vor a l lem aber meldete er die Ve rn i ch tung 
der 1. engl ischen Lu f landed lv l s ion im Raum 
von A r n h e i m . Beide Ereignisse standen in kei ­
nem opera t i ven Zusammenhang und doch 
w i r d 6ie d ie Kr iegsgesch ichte besonders in 
ih ren Anna ien verze ichnen. Das deutsche 
Westhoer hat d a m i l w ieder d ie In i t i a t i v« er­
gr i f fen , ist nach W o c h e n der A b w e h r zu größe­
ren A n g r i f f e n übergegangen, har te , ja für die 
Gesamtlage bedeutungsvo l le Schläge auazu­
te i len. 

Schon von Mi t te September an war die 
Offens ive der 1. kanad ischen und 2. eng l i ­
schen A r m e e a l lmäh l i ch aufgehal ten, d ie der 
1. und 3. amer ikan ischen A r m e e zum Stehen 
gebracht wo rden . Z w e i w i c h t i g e Voraus­
setzungen für diese Erfo lge konn ten schon vor­

her erkämpft werden. Die Zurückführung der 
deutschen Armeen au* Süd- und Südwest-
Frankreich und die Erhaltung der deutschen 
Kampfkraft' am rechten Flügel der deutschen 
Westfront. Beide Ereignisse sind operativen 
Erfolgen gleichzusetzen. 

W e n n man heute auf die Wochen gefähr­
licher Spannung im Westen zurückblickt, vor 
allem auch Anfang September, erscheint es 
allerdings f a s t w i e e i n W u n d e r , daß 
unsere Truppen den Feind noch einmal zum 
Halten brachten. Es war die Zeit, in der die 
Anglo-Amerikener triumphierten und den un­
mittelbar bevorstehenden Zusammenbruch un­
seres Widerstandes mit allen agitatorischen 
Mit te ln verkündeten. 

In der Tat war an manchen Tagen Ende 
August/Anfang September von einer eigent­
lichen deutschen Westfront n i c h t m e h r d i e 
R e d e . Das sich verzweifelt schlagende West , 
heer bestand aus einzelnen, oft mit der letzten 
Kraft sich des Feindes erwehrenden Kampf-

Trostloser sittlicher Verfall in Badoglio-Italien 

barn, statt ihn nach Osten hin zu suchen, ein­
gedenk des Pilsudskl-Woiles. daß Polens Feind 
im Osten steht, und das Polen verloren ist 
wenn es das nicht begreift. Dieses W o r t des 
polnischen Marschalls gewinnt heute seine 
schicksalhafte Berechtigung. 

Keine Einigung unter den Polen 
Dr. U. Genf, 4. Oktober. (LZ.-Drahtbericht.) 

Der Präsident des polnischen nationalen Be­
freiungskomitees in Lublin erklärte, eine An­
näherung zwischen der polnischen Emigrnnten-
regierung in London und dem polnischen „Be-
ftelungskoraltee" erscheine heute wenigor 
möglich als jemals zuvor, so daß keinerlei 
Aussicht auf Wiederaufnahme der Verhandlun­
gen wegen einer Koalitionsregierung bestehe. 

Nationale Freikorps in Bulgarien 
Budapest, 3. Oktober. Die Aufrufe der na­

tionalen bulgarischen Regierunq haben m 
weiten Teilen des Landes starken Widerhal l aus­
gelost. Aus allen Kreisen des Volkes haben 
sich Freiwil l ige gemeldet, die gewillt sind, 
den Kampf gegen den Bolschewismus aufzu­
nehmen. So meldet Jetzt auch „Pester Lloyd", 
daß sich nationalgesinnte Bulgaren in den bul­
garischen Wäldern gesammelt haben, um eich 
zu Freikorps zn vereinigen. Sie erhalten aus 
Stadt und Land ständig Zulauf und werden be­
sonders von der bäuerlichen Bevölkerung un­
terstützt. 

Gangsterunwesen in Frankreich 
Dr. U. Genf, 4. Oktober. (LZ.-Drahtbericht.) 

W i e weit die Unsicherheit und der Terror im 
gaullistischen Frankreich gehen, zeigt ein Vor­
fall In Valence, der von Schweizer Blättern be­
richtet wird. In das dortige Gefängnis dran­
gen zwei bewaffnete Männer ein, die mit fal­
schen Polizeiausweisen versehen waren, und 
verlangten die Herausgabe von sechs Führern 
der Mi l iz , unter ihnen den Führer der regiona­
len Bauerngeworkschaft. A m Sonntagmorgen 
wurden die Leichen von fünf Erschossenen auf 
einem Platz der Stadt von einem Lastwagen ab­
geladen, wahrend man eine sechste an einer 
Laterne aufgehängt vorfand. 

Der Sprecher des Tsdiungklnger Natianalrates 
erklärte, die amerikanischen Krlegsmaterialscndun-
gen soll dem Tag von Pearl Harbour bis aul die 
heutiae Zeit würden nldil genügen, um auch nur 
eine einzige britische oder amerikanische Division 
eine Woctie lang zu versorgen. 

Die beiden Tageszeitungen „Tasvlrl Eiklar" und 
„Volon" in Istanbul sind bis auf weiteres durch die 
türlüsdie Regierung verboten worden, weil sie einen 
Leitartikel über die bulgarische Frage oebracfif 
hallen, 

He. Oberitalien, 4. Oktober . (LZ.Eigen-
i bericht.) Eine Folge der schreck l i chen Not in 
" den von den A n g l o - A m e r i k a n c r n und. ihren v ie l ­

farb igen H i l f s v ö l k e r n besetzten Gebieten Ita­
l iens ist der a l lgemeine S i t tenver fa l l . Der H u n ­
ger t re ib t Frauen und Mädchfen bis zum Kin­
desalter auf die Straße und in die Tanz loka le , 
wo^s ie gegen d ie ger ingsten Summen der Be­
satzungswährung, gegen e in Stück: Brot, den 
fremden Soldaten in a l lem w i l l f ä h r i g s ind . A u f 
den Straßen b ieten ausgehungerte E l tern ihre 
Kinder sogar den Schwarzen an. „Unsere Jun­
gen können al les haben" , schr ien kü r z l i ch der 
Korrespondent -des „Daily Herold" in unüber­
bietbarem Zyn ismus zu diesem Kap i te l . . . 

In Neapel sind die Zustände so schlimm ge­
worden, daß der Erzbi6Chof Kardinal Ascalesl 
in einem Appell an die Bevölkerung unumwun­

den sagte: „Der furchtbarste moralische Ver­
fall scheint in unserer Stadt zur Regel gewor­
den zu sein." Der Kardinal forderte die Eltern 
auf, auf ihre Kinder zu achten-, ähnl'ohe Auf­
forderungen erscheinen täglich in den römi­
schen Zeitungen. In Rom ist es soweit gekom­
men, daß Italienerinnen gegen das Verspre­
chen von Brot Gruppen junger Mädchen zu­
sammenstellen, mit denen sie nacht« durch die 
öffentlichen Lokale ziehen und die sie den 
Soldaten der Besatzungsmacht anbieten. Die 
Gegenwirkung der Bevölkerung ist nicht aus­
geblieben. In der Hauptstadt haben sich die 

'„Haarabschneider" organisiert, junge Männer, 
die abends durch die Kindt ziehen und Frauen 
und Mädchen die Haare abschneiden, die in 
Gesellschaft fremder Soldaten betroffen wer 
den. 

Die Kapitulation der Aufständischen in Warschau 
Aus dem Führerhauptguartier, 3. Oktober. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: Die harten Kämpfe an den bisherigen 
Brennpunkten der Westfront halten unter ver­
stärktem Einsatz der beiderseitigen Luftwaffen 
an. Die an einzelnen Stellen über den A n t -
w e r p e n-Turnhout-Kanal vorgedrungenen ka-
nadischen Verbände haben gegen ztlhen eige­
nen Widerstand Gelände gewonnen. Unsere 
Truppen verbesserten zwischen Niederrhein 
und W a a l ihre ain Vortage erreichten Stellun­
gen und behaupteten sie gegon starke englische 
Gegenangriffe. Feindliche Panzerkräfte drük-
ken welter gegen unsere Front südlich Gen-
nep, konnten aber nur zwei geringfügige Ein­
brüche erzielen. 

Zwischen Maeseyck nnd A a c h e n nahm die 
KampftBtlgkelt zu. Durch Gefangene festge­
stellte Verschiebung von amerikanischen D iv i ­
sionen nach Norden kann als Anzeichen fUr 
einen bevorstehenden Angriff des Feindes in 
Nordholland und im Raum Aachen gewertet 
werdpn. Bei zahlreichen ortlichen Angriffen 
und vergeblichen AufklHrungsvorstößen des 
Gegners wurde eine Anzahl amerikanischer 
Panzer Im Nahkampf vernichtet. 

Eigene Angriffe entsetzten westlich Cha-
teau-Sallns eine vorübergehend eingeschlossene 
deutsche Kampfgruppe und gewannen mehrere 
Ortschaften zurück. Im Parroy-Ws l wurde 
der erneut angreifende Feind abgewiesen und 
dann im Gegenstoß geworfen. Versuche nord-
araerlkanlscheir Regimenter, in unsere Hohen-
stellungen beiderseits der oberen Mortagne 
und östlich der oberen Mosel einzudringen, 
führten nur zu geringen örtlichen Erfolgen. Um 
einzelne Orte wird noch gekämpft. 

Nach stärksten Luftangriffen des Feindes 
gingen auch die letzten Stutzpunkte in C a ­
l a i s In erbittertem Kampfe verloren. DUnklr-
chen und unsere Stützpunkte am Atlantik mel­
den die erfolgreiche Abwehr feindlicher An­
griffe. 

Im Etrusklschen Apennin hat die 5. ameri­
kanische Armee ihre Angriffe von neuem auf­
genommen. Unsere zäh kämpfenden Grena­
diere schlugen sie nordwestlich Florenzuola 
zurück und rieben weiter östlich eingebroche­
nen Feind in der Tiefe des Hauptkampffeldes 

auf. An der Adria wurden englische AngTlile 
abgewiesen. 

Südwestlich T e m e s c h b u r g und Im Do 
ii. im Ahse imiii beiderseits des Eisernen Tores 
stehen unsere Truppen in heftigen Kämpfen 
mit angreifenden sowjetisch-rumänischen Ver­
bänden. Stärkere sowjetische Kräfte sind In 
Weißkirchen an der serbisch-rumänischen 
Grenze eingedrungen. 

Westlich A r a d , bei Grofiwardeln, und bei­
derseits Torenburg wurden bolschewistische 
Angriffe abgewiesen. An der Maros dauern 
die örtlichen Kämpfe an. In den Ostbesklden 
lag der Schwerpunkt der feindlichen Angrllfc 
weiter im Raum südlich Dukla. Die Bolsche-
wlsten konnten nur wenig Boden gewinnen, er­
litten aber hohe blutige Verluste. 

Die Aufstandsbewegung In W a r s c h a u 
Ist zusammengebrochen. Nach wochenlangen 
Kämpfen, die zur fast völligen Zerstörung der 
Stadt führten, haben die Reste der Aufständi­
schen, van allen Seiten verlassen, den Wider­
stand eingestellt und kapituliert. 

Von der übrigen O s t f r o n t werden nur 
die Abwe' ir feindlicher Angriffe nordAsUlch 
Warschau und erfolgreiche Angrilfsunterneh-
men unserer Grenadiere westlich Mi tau gemel­
det. Auf der Insel Dago landeten, durch Tief­
flieger unterstützt, starke feindliche K r l f t e und 
stehen im Südteil der Insel mit unserer Be­
satzung im Kampf. * 

Anglo-amerlkanlsche Bomberverbände führ­
ten Terrorangriffe gegen Orte in West- und 
Mitteldeutschland. Vor allem wurden die 
Wohngebiete von K a s s e l und H a m m ge­
troffen. In der vorangegangenen Nacht warfen 
britische Flugzeuge Bomben auf Braunschweig. 
Uber dem Reichsgebiet und dem Westkampf­
raum wurden dreißig feindliche Flugzeuge ab­
geschossen. 

Im Monat S e p t e m b e r wurden durch Jä­
ger und Flakarti l lerie der Luftwalle 1307 Flug-
zer darunter 301 viermotorige Bomber, ver­
nichtet. In dieser Zahl sind nicht eingeschlos­
sen weit Uber tausend im holländischen Karapl-
raum abgeschossene Lastensegler. Truppen des 
Heeres und der Waffen-ff schössen In der 
gleichen Zelt 140 feindliche Flugzeuge und 
Lastensegler ab. A n der Ostfront verloren die 
Sowjets 1200 Flugzeuge. 

H»-JI/i P/-vUi«k /Der Roman einer Frau 
O ä l Q l \ O n n / Von Walt»» StraefarBraudenburc-

«6 

Mölln h ie l t d ie Hönde fest ine inander ge-
pjcBt Sie atmete schnel l . „ V o n a l l dem habe 
ich n ichts gelesen. W a s wissen Sie noch?" 

Georg Lembach zwang s ich zur Ruhe, da 
ii die forschenden A u g e n der jungen Frau 
spürte. „Ruß land sah seine eigenen Interessen 
durch das deutsche Un te rnehmen bedroht . 
Man fürchtete aber w o h l nur Ih ren M a n n , 
dessen Fäh igke i ten n i ch t unbekann t geb l ieben 
waren. Und man rechnete ganz richtig, w e n n 
man'annahm, daß, der Gefahr die Spitze abae-
biochen sein würde, w e n n der Führer der 
Expedition verschwand. Dabe i hat man auf 
russischer Seite" — Lembachs W o r t e kamen 
jetzt zögend — „nicht einmal an das äußerste 
Mi t te l gedacht." 

Zwe i Hände legten s ich schwor auf den 
A r m des Mannes, zwei z i t ternde Hände. Und 
die Lippen, die b lut leer waren , f ragten in f l ie­
gender Hast : i 

„Lembach, Sie wissen mehr l Reden Sie! 
Fol tern Sie m ich n ich t . " 

Der Mann nahm die beiden Hände der 
Frau in die seinen rnr t h ie l t sie fest. Ruhig 
und hell nah or Ihr In die Augen . 

„Hollo, liebe Frau Ho l l e . Sie waren uns 
allen ein V o r b i l d und so tapfer i m Ung lück . 
I ch Weiß best immt, Sie wü rden tapfer sein kön­
nen Büch — Im Glürk, n ich t w a h r ? " 

„teihbachl" Ein atemloser Aufschre i wa r 
'des Per Blick rief Frau f l acko i l e , Ihre Gestal t 
Zitterte und bebte. 

„Lembach, was. ist?" 
Noch immer hielt der Mann die beiden 

Hände. Ganz fest hielt er sie. „Tapfer sein, 
Frau Hol le l Sie dürfen sich nicht so erregen 
und mir nachher womöglich krank werden, 
jetzt, da vielleicht — Hoffnung ist.'' 

„Lembach, Lembach, Ich flehe Sie an, spre­
chen Sie doch!" , 

„Gern möchte ich Ihnen alles erzählen, 
was Ich weiß. Nur müssen, Sie mir heilig ver­
sprechen, daß Sie Ihr Herz recht fest in beide 
Hände nehmen, daß Sie stark bleiben wol len, ' 
was auch die nächste Zelt uns bringen mag. 
Denken Sie an Ihr Kind, Frau Hol le i" 

Ein hilfloses, rührendes Lächeln war In 
dem zuckenden Gesicht der PraU. Ihre Augen 
schimmorten, sie drückte, Indem sie steh 
mühte, ein wildes Aufschluchzen zu ersticken, 
die Hand aufs fliegende Herz und nickte, 

„Ich verspreche es Ihnen, Lembach, ich wi l l 
tapfer sein. Aber sagen Sie mir nicht zuviel. 
Ich ertrüge den Verzicht nicht noch einmal." 

„Haben Sie M u t und Vertrauen, Frau ! l u l l e : 
was ich weiß, das sollen Sie 'jetzt erfahren, 
Die Russen haben Ihrem Mann nachgestellt. 
Sie wollten ihn In Ihre Gewalt bekommen, 
Mehr nicht. Und es l i t Ihnen gelungen, Fr 
war wehrlos, ermattet. Sie verwundeten Ihn, 
Nicht schwer, Frau Holle. Und sie nahmen 
Ihn so mit Über dio Grenze Er war Ihr Ge­
fangener, länger als zwei Jahre, bis — bis or 
— fliehen konnte." 

Lembach sprang auf und hielt die Frau 
daß Bio nicht niedersank. Ihr PesJrhi war to­
tenblaß. Die Augen hielt sie geschlossen. 

Holfslos blickte der Mann sich um. Da kam 
Holle zu sich. Sie lär holte müde. 

„Nun bin Ich doch schwach gewesen. Bitte, 
geben Sie mir ein Glas Wein . Dort im Schrank. 
Lassen Sie mich ruhig, es geht schon." 

Georg Lembach gehorchte, Hol le trank und 
ihre Wangen röteten sich wieder. Und aber­
mals lächelte sie, 

„Ich träume nicht, Georg Lembach, nicht 
wahr? Bert lebt. Sagen Sie'» noch elrjmal. 
Jetzt bin ich wieder gehorsam und stark." 

„Bert lebt, Frau Holle. M i t einem Gefähr­
ten- floh I>i über die Grenze nach Indien." 

„Nach Indlenl' Hol le flüsterte die Worte . 
, So f em Ist er mir noch." 

„Nicht mehr, P r l u Hollo. Indien, das Ist 
je schon wieder die Welt . Da gibt es Schiffe, 
auf denen die Menschen in wenigen Wochen 
Europa erreichen) Italien etwa. Und von dort 
roll der Bahn nach Deutschland — das l ind 
um Tage, Stunden," 

Holtet Hand fimklaratnerte das Mannes 
Arm, „Woher wissen Sie das alles? W o Ist 
Bert jetzt? Und warum gibt er mir kein Le­
benszeichen?" 

„Br hat (is getan." M i t leiser, bestnftlgen-
1 det Stimme sorarh der Mann, „Das Auswär­

tige Amt In Berlin bekam dutch Kabelspmeh 
Nachricht von der glücklichen Flucht. Und 
ein zweites Telegramm sandle Ihr Mann an 
Sie, bevor er an Bord /eines Schilfes ging. Er 
wußte nichts vom Tode Ihrer Mutter, glaubte 
Sie wohnen noch dOfl und richtete die beiden 
Kabel an Rödersnn, Stettin. Das gleiche 
Schicksal wie diese beiden ersten Botschaften 

A/i 
dann halten und selbst gegen a 

„ r o l l e 1 ! 
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Panzerkräfte verteidigen " konnten. '!«Tltt!!'e' 
und Befestigungen haben dabei 3 e * l c | , iV 
vorausschauenden Plänen einen , 
Rückhalt gegeben. Etwa M i t t e Septe«11" A c 7 e i ß e n K 

damit die eigenen operativen bie k, 
wesentlichen erreicht, während die (1, r Nüsse 
den dami 

Pläne zur Vernichtung des deutsche» 1 r 8 e h r ) 

heeres scheiterten. 1 <,'"M e 'n< 
ßt Sie werd Ein weiterer Faktor der deutschon '""flhle gen 

hat dabei eine ausschlaggebende ^,(J»J t l l l . , 
sn in l i . rii« n „s , „ . . „ . . . __ j - , uiftn H»'1 "buchte V Peu e r w e ' 
spielt: die! Behauptung der meis ten / 1 

der Kanal- und Atlantikküste. In >n[ , 
stigungen waren Uberall a u s r e i c h e « ! ^ ' n< ! l> m 

zungen zurückgelassen worden. Sie " a , «, : w < * > ' 
Auftrag, d iese'Häfen möglichst lanfl«> ,„ ^".ste dadi 
len und zu verteidigen, daß sie der ' . ( , »enen s i 

' . .' I r | kot , 
A U , ö ' T e L'y»rnspule 

rjffsan»«, Jen Cieku 
seinen Nachschub nicht benutzen ' l - f f ikote tof 
Gleichzeitig hatten sie damit die A u W ^ j f t 1 « 
nommen, die feindlichen Angril 
zersplittern, starke Kräfte auf sica . " ^ " " • • n a e i a 
und erhebliche Angriffsmittel zu b l . n . ° $ e i, 0 e n Gute, 
kann heule gesagt werden, daß « i 8 . d ' 0 < u u n d der 
gäbe in hohem Maße erfüllten und " *»fidaQt. Da, 
füllen. . ( ; uhrt e die 

Gewiß — die Ang]o-Amerik«n«r ^uszewsk: 
heute fast ganz Frankreich z u r U , L'f' dessen 
n e u , w ü h l bedrohen sie unsere Grens*" j J«stige hie 
Mosel und westlichen Eifel und hat*" s 0 n « ten SI 
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dort Hal t zu machen, ebensowenig ,iprl) 
die Sowjets Mi t te August an der ^J^UI t« . 

Raum von Aachen schon üborschr i ' ' " , , Xj 
es war bestimmt nicht ihre Absif" 1 I 

sehen Grenze Halt zu machen cjodoc n

 o(,i*L 
« k „ . 1 . 1 - . . . . . . . i k . i t . str*t»PM 

Vi 
unserer Armeen im Westen uns w e t i r ^ r i C , d ' e Luft 

über hinaus ist ihnen aber ihr s " f l

n jc*L ' f t r l f ie bei 
Hatiptplan zerschlagen: durch die ^LiC^ose und 
l i n e a r e r A R T N O A N I m \ A ' . , . - 1 , - , . . ••*«<? w r l " ' . ,8 H l - -

H E ' 1 

chen und dann aus der Bewcgung_nj£(4^bb.ören 
breiter Front In das Reichsgebiet e i n l . ,cH ?"w. Es 
Der neuerliche Versuch, dieses Zie' %«l j.«nd Käme 
großangelegte Luftlandung in Mit ie" 1 " ,i ' Alarm In 
erreichen, ist gleichfalls, und zwar um ,̂ »Sen, som 
ren englischen Verlusten gescheitert-

petn' Im ganzen sieht sich heute der ' -.^ 
geschlossenen Front gegenüber, die f'^jJ 
so auf na tür l i che Hindern isse w ie s , a ^ 1 - w _ 
festigungen stützen kann und der in A 

In 1 Von unserem militärischen M"' 
Ritter von Schräm'" 

gruppen, zwischen denen b r e i t e ^ A ^ l a 19.3 
aufgerissen waren. Unter Ausnüt*un3 f » ! , ^ , , 
Lücken und dünnen L i n i e n knnnie »L ^ V , , ^ 
seine Panzerspitzen achnel) nach O s ( % t i 

treiben, die Armeen durchstoßen, 0

 ( l h,^ 
Maas überschreiten. M i t der Masse s» «p. . 
griffsverbände aber wandte er sich n»c •• M a y l a 
den und drang in Belgien ein, um AnJ.( I J"*nunn 
tember im schnellen Tempo bore'" '' pj J^'ndenbt 
von Lüttich und bald darauf auch * e : mXt*üz 2 

grenze zu erreichen. Auch durch ä , e Jfa 
nen befand er sich in einem dem AuJrrlji %tenfra," 
den unaufhaltsam erscheinenden v ° I n j » . , " . 
Und dort war gerade damals bereits t ,^ 'maßig 
sehe Absetzbewegung zu einer lm™V StschV H 

mäßigeren geworden. Die Kriegsgescm' ^ Ifcp, " ° «j 
diese Absetzbewegung aus 

Frankrei« 1 I n, ». ' 
als eine hohe Leistung verzeichne* . w Bora 
durch sie wurden die ursprünglich * , lt| ler p ™ q ' 
einandergezogenen deutschen Aroic'p, ^ g. ^cr 
schadet des übermächtigen feindlichen «j (/ * 
euf eine verkürzte Linie vereinifl '^, ^ Kflrblsl 

t8chu 

Kell« 

a 
ten Jein 1 

r'-j 

S N i t < 

o r n t . 

l e n z e l t zahlreiche n e u e oder » c h ( 1 , .„ Wi 
T i s c h t e Verbände zugeführt werd' n 
Ende September > dieses Jahr«»^' £ 

d e r Krieg im Westen nicht mehr 
gungskrieg in großen Räumen, »on°,e,T»1||L 
S t e l l u n g s k r i e g , d e r den Gegne' .^QOt. - . 
schwer lösbare Aufgabe stellt, ein au««.. 
Stellungssystem auf einer Front von; . . « t s i 
Kilometern mit derzeit etwa 60 Div' 8 ' . ^ M I C 
durchbrechen. p iftt, 

Die Kräfte und Mit te l de« f 

Bind groß, seine Soldaten zäh, se' n e ^i 
entschlossen mit massiertem Einsal* . C * Ä 1 

suchen, die endgültige Entscheidung. " j| i « ! 5 3 | 
unsere Niederlage Im Westen noch y ° ^ t t f | , , | | j 
des Winters herbeizuführen. SowoW A'U, • « I . 1 
Holland aus wie aus dem Raum v 0 1 
können sie demnächst wieder vers u c j 
zusammengefaßten Kräften in das R f l l J 
durchzubrechen. Auch in den Voge* c n

< ( t | 
der Burgundlschen Pforte sind weitere . 
Kämpfe zu orwarton und der Luft* ' |( 
manche Reichsgebiete noch h a r t e r ^ 
Deutsche Führung und zähe Abwehr n | 
dessen kostbare Zelt gewonnen. " " V i * 
Voraussetzungen treten wir dem F e ' n 

ston entgegen. 
i n • 

hatte die «dritte, die in München « u . 
wurde." jCti Jh L I . 

„Lembach, zeigen Sie mir, da» /Jjj 1 K|»2J| 
träume, daß .dies Wahrhel l ist l" h t 

sagen Sie? Dann, dann ist ja B e r t * . « b «Uboot 
Ihre Augen weiteten sich. Sie rien' j L> «i V e r s a 

Indem sie d i e Arme auf den T i s ^ n C n» fc, „ e r g a b 
langsam, vorgebeugt und wie 1 a u / Vö" i*b 6

 1 8 e l 

„Lembach, wer sagte Ihnen d» s * ' rifW° seine 
wissen Sie das alles?" . . n . •»rt " 'cht 

Auch der Mann war aufgestan" tjJ' A b 0 r et 
r.ehe stand er bei Holle. M 1? C? » W ö n 

„Sind Sie stark? Ganz stark, ,u, t* « ? % S n d p P 

Sie schloß die Augen. Dann bH<*' JV'th 
fest an und nickte. 

„Er selbst — hat es mir erfS!»"-
„Bert — Bert Ist hier?' 
Der Mann der 

fielen und dem verwundert A I " - . . « . 

i . lo*' •V '* die ] 
jiSr'8 er st hier?" /JiÄnd, 

leise den kleinen .„»oJBi,,?» er nur 
verwundert a u ' % I ^ > « 1

, a i « se 

. - jengestai t . A « l r s.t. K , . " V A I - R N 

ilne Wei le , Indes der Mann Lemb«f J ^ h s f 6 h 
dem Räume und in den Garten tr«1' fr,flJVhnte , 

Ganz fest hielt flert die zitternde ^ J M L » 4 J 

sah in das bleiche Gesicht, aus ^ » ' i » 
zwei Augen entgegenieuchtetsn. z 

»"steten an ihm ompoi, nms< lilosfe ttjjtl V C r o . 
fiOl.t, lfohkoslen ihm Stirn. H.i-.r • ' r V | yX„ 1

R , 
Und Immer wioder flüsterte ° c r j ] l e V 
Mund seihen Namen. i'f\yA'' • ' n 

„Halt mich fest, Bert g.ir.z fe"'; / jM iW s| e ,, 
fühle, daß du bei mir bist, Ich h * 1 ^ W s > > , sjp 

?]?" b . , ' «A" B . . d a B a l u c k i 0 *£h"elu^ IW^hfipi sein könnte." (Forue 1 ^ '"ha Ode 
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Deutschen Haus in der Adotf-
243 ein Mitgliederappell der 

ic s«'°f'iV& Sporthalle der NSDAP, s ta t t Bs 
sich «°cJ.l> Mayland. 

ßen, 
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| e n V ' * n ü n g . Der ^ - S t u n n m a n n 
•". A\e V C1^ !>denburq(i-lraDe 10, wurde rr.il dc-.r. 

rch d'« . £ u z 2 l K 1 -
m A»ßc l1 i11 C? 9 s s l u n d e n f 0 r Soldatenfrauen. Pur 
ien Vor«1 , , ' , e nfrau des Handels und Handwerks 
ierelts d'e ^°9elrnäßig jeden Diemstag und Donners' 
sr ItVlu IW,,.b.is ' ' . Ü b 1 1° d e r Kreisfachabteilung 
sn Reichsschatzmeister-e s c h i c W & c h e Handel" 
snkreld* ° | rjj a , z _ 1 . Zimmer 39, Beratungsstunden 

lehn«1-
glich wreJ! 
Arme»» St^ P 9 - Scherte durchgeführt (Ruf 250-50, 

Kürbiskerne wegwerfenl Bei der 
3 von Kürbissen zu Frischgerichten 
Jrven bleibt das weiche Gewebe mit 

u--h zurück. M a n löst die Kerne her-
nen w . , ' ihnen die I I ,ml ab und trecknel die 
SCptem|>J jLj^'ßen Kürbiskerne sogleich im Ofen-
,'üven *'« o • Sie können beim Backen die Man­

dls f e'B* , r Nüsse tadellos ersetzen, wei l sie 
tsche" **' sehr fettreich sind, sondern auch 

( Jpn feinen mandelartigen Geschmack 
. AI ii-.« 6 werden zum Gebrauch mit der ».«che* * « r a ü h l 6 q e m a h l e n 

eil 

lslen n»-Jj?r»Uchte Vertrauensstellung. Ihre Stel­
la ifif" 1«!„Feuerwehrmänner in einem Litzmann 

id« V Bat nichonf 
Sie n»1 

t lanfl» 

lief1«: 
KrK u n ( * -foaef Szewczyk auf6 

ian»- . h s t e dadurch, daß sie aus Betriebsräu-
der J* denen sie naturgemäß freien Zutritt 

nützen * , /r ikotatoffe, Handschuhe, Treibriem-
Auffl°^i ^»rnspuien und -knäuel n. 8. stahlen, 

i r i f f » a r 0 1 -
sieb 

i rf^kv" Ciekuszewski sogar einen Teil im | ĵdfO CJ8ndel
 absetzte. Große Mengen de« 

I s t a . d lfltiSKtU ö d der geschädigten F i rma ' wieder 
»T'digt Das Sondergericht in Litzmann-

k aBn Gutes wurde in Verstecken elcher-
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**e Beratungsstunden werden lnner-
J* Sozialgewerks vom Kreisfachabtei-

rieb mißbrauchten die Polen Stefan 
*?Weki , und Josef Szewczvk aufs 

4 n r t e die Diebe der verdienten Strafe 
usaowski bekam fünf Jahre Straflager, ••rttr1 livt W 5 K 1 h 0 * " 0 1 l u n ' Jahre si 

ti * Ki d e a e « n Diebstähle sich in geringe-
^ r e n n i I M 9 n q * bielten, kam mit einem Jahr und 
d habe|| l^onaten Straflager davon. B». 

K j ^ i e l u n g von 18.20 bis 5,30 Uhr. 

K i s c h l i t z r ä t . . . 

i | e ^ io»*i2^r'0se
 u n d schwerhörige Volksgenossen 

1 ' - " ' — e m e l d u n g e n im Rundfunk 
vernehmen oft auch nicht 

selbstverständliche 
daß ihre Nachbarn 

wfri| -Marm in ihren Wohnungen nicht Im 
a r un »'•»en, sondern sie benachrichtigen und 

P^d ^ K e l l e r nehmen. 

« t > t h ^ ' e Luftlager 
' u " 3 > f j ^ 6 r e n und v e . _ ä' e n

Q>r> Es ist eine 
? ! ? ! l b > Kameradschaft, AlMZ<*l Alarm in ihren W< 
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Sechzig Jahre treuen D|enfte& am Oeutfchen Lieö AasiwstetmllJagK&s8€aiMl 
Die deutschen Gesangvereine unserer Hei ­

mat haben sich um die Deutscherhaltung ihrer 
Mitglieder verdient gemacht. Sie haben außer­
dem durch die Pflege des deutschen Liedguts 
f ü r die deutsche Kultur im Ausland gewoiben. 
Das wollen wir ihnen nicht vergessen. Des­
halb soll auch des 60. Geburtstags gedacht 
werden, den einer der ältesten und bekann­
testen der Litzmannstädter MSiinorgesangver-
eine, der Johannis-Gesangverein, am 8. Okto­
ber begehen kann. 

Es war am 8. Oktober 1884, als der Jubilar 
ins Leben trat, indem er zum ersten Male öf­
fentlich sang. Die eigentliche Gründung er­
folgte bereits ein Jahr früher: am 20. Oktober 
1883, an welchem Tag die gründende Ver­
sammlung abgehalten wurde. Die Namen der 
Gründer sind nicht unwesentlich, sind es doch 
die Namen von Männern der Wirtschaft, die 
sich um die Entwicklung unserer Stadt verdient 
gemacht haben. W i r wollen sie nicht verges­
sen: Jakob Steigert, Theodor Steigert, Fried­
rich Wi lhe lm Schweikert, August Grunwald, 
Adolf Finke, Robert Wünsch, Adolf MatejVo, 
Julius Richter, Richard Knorr, Heinrich Mi t tke , 
Theodor Schönborn, Friedrich Schwanke, Karl 
Hornung, Eduard Stolle und Hermann Hempel. 
Bereits 1898 bezog der Vere in die Unterkunft 
in der heutigen Horst-Wessel-Straße 73, wel ­
ches Grundstück er in der Folge als Eigentum 
erwarb und noch heute besitzt. 

Der Verein führte im Lauf der Jahre manch 
bedeutendes Orchesterwerk auf. So u. a. „Die 
Schöpfung" von Haydn, „Das deutsche Re­
quiem" von Brahms, „Der Lichtwanderer" von 
Grabner sowie Werke von Bach, Händel u. a. 
Großen der deutschen Musik. Die Solisten 
waren ln der Regel namhafte Sänger und Sän­

ger innen aus dem Reich. Der Vereinschor 
wurde stets von tüchtigen Dirigenten geleitet. 
Seit 1925 wirkt am Verein als Chormeister der 
gegenwärtige Stadtmusikdirektor Bautze. W i e ­
derholt hat Gustav Wohlgemuth, dessen Volks-
lledervertonungen wohl keinem Deutschen un­
bekannt sind, Konzerte des Vereins geleitet. 

Die Entwicklung des Verein» kennzeichnet 
am besten die Tatsache, daß die Zahl seiner 
Mitglieder von 40 im Gründungsjahr auf rund 
400 vor dem Krieg stieg. Die Treue der „Jo­
hanniter" zu ihrem Verein und zum deutschen 
Lied hat selbst heute, da jeder auf das äußerste 
angespannt ist, nicht nachgelassen! noch immer 
nehmon gegen 50 Sänger an den Chorübungs­
stunden teil. A m Kriegschor der Litzmann­
städter Männergesangvereine, der die Veran­
staltungen der NSDAP, ausgestalten hilft, wirkt 
der Chor des Johannisvereins gleichfalls mit. 

Die Anhänglichkeit der „Johanniter" an 
ihren Vere in geht nicht zuletzt auch aus der 

Zahl seiner „alten" Mitglieder hervor. So ge­
hört beispielsweise Sangesbruder Karl Bliewert 
dem Verein bereits 54 Jahre an, Sgsbr. Leopold 
Hermanns Ist Mitgl ied seit 1895, Rudolf Lamp 
seit 1897, Rudolf Römer seit 1898, Julius Hohl­
feld und Johann Dietrich je i t 1902. Die ge­
nannten Mitglieder wurden wegen ihrer Ver­
dienste um den Verein zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. 

Der Verein hielt stets gute Kameradschaft 
mit den Miinnerchören im Reich. Er besuchte 
nicht allein die Deutschen Sängerieste, sondern 
wirkte auch in deren Konzerten mit. 

Heute stehen an der Spitze des Johannls-
vereins: als Vorstand der aktiven Sänger: Ro­
bert Schultz, als sein Vertreter Oskar Dreßler, 
als Vorstand der Passiven Erall Holtmann, als 
Schriftführer Alexander Schulz, als Kassierer 
Friedrich Benndorf. Robert Schultz, der heute 
70 Jahre alt geworden ist, bekleidet sein Amt 
bereits 12 Jahre. Er hat also auch das fünfzig­
jährige Jubiläum seines Vereins in dieser Ei­
genschaft gefeiert. — , Der Verein wird »ein 
Jubiläum durch eine Feier begehen, an dem 
auch die befreundeten Trinitatis- und Matthäl -
Gesangvoroino mitwirken werden. 

Sechzig Jahre können für 'einen Menschen 
ein Alter bedeuten, das einen Abschluß dar­
stellt. Anders bei einem Verein. Hier eröffnen 
sich noch Möglichkeiten, die zu wesentlichen 
Leistungssteigerungen führen können. W i r 
wünschen dem Johannisverein, daß sein wei ­
teres DaBeln im Großdeutschen Reich ihm eine 
gedeihliche Entwicklung und viele Erfolge 
bringen möge — "sowohl im Dienst dos deut­
schen Liedes als auch Im Dienst unserer gelieb­
ten Heimat. A . K. 

Lagereinbruch. Nachts wurde in das Lager 
eines Lebensmittelgeschäfts ln der General-
Litzmann-Straße eingebrochen. Die Täter bra­
chen die mit einem Schloß gesicherte Lagertür 
gewaltsam auf und entwendeten eine Kiste mit 
25 kg Schmalz und 25 kg Butter. 

Rundfunk vom Mit twoch 
Reldi5proeiamm: 7.30—7.4S MeereiitrOmuDf. 13.35 

bis 12.4S Bericht zur Laie. 15.00—15.30 Wcrka von 
llumpcrdlnek: Opernvorspleie nnd Humoresken. 15.30 bis 
18.00 Sollstenmuslk von Marschncr, Beethoven, Reger und 
Mozart. IS.30—10.00 Zeltaplegcl. Iß.15—10.30 Front-
berlchtc. 20.15—21.00 Solisten- und Orehestcrmuslk. — 
Deuischlandsender: 17.15—18.30 Orchester- und Kammer­
musik von Schumann, Ptltzner, QrSner u. a. 20.15—21.00 
Werke von Franz Schubert. 21.00—22.00 Das deutsche 
Philharmonische Orchester Prag spielt unter Leitung von 
Joseph Kellbeilb. Sollet: Ludwin Hölscher. Ccllokoozcrt 
von Dvorak, 

Hier spricht die NSDAP. 
Krelsleltuni, Amt fUr Vclkswohlfahn. Heute 10.30 Uhr 

Oüsgriippcnamtsloitcrbcsprcchunt in der KSV.-Krelsamts-
leltuiiR, OauDstr.-iBc 3. 
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R e i c h s b a h n Oslrowo — Orpo K a l l s c h 2:0(1:0) 
D i e Kal lscher ordnupospol lze l ha t te a m Sonn­

tag dl« FuObal lel t der Reichsbahn Oatrowo i m 
rreundschafterOckaplel >u Oast, die nach dem 
Ostrowoer Unentschieden das Vorsonntags auch 
l n Kal lsch eine beträcht l iche Formvcrbesscrung er­
k e n n e n i'' Ii. I m Gesenaatz z u m torreichen W l f W . -
Trc f fen a m letzten Sonntag fehl te <jem Spiel dles-t 
mal der Schwung und der pr icke lnde Reiz eines 
verbissenen Kampfes . Technische Einzelhei ten, 
schneidige Angr i f fe und packende Torszonen Wa­
ran dünn gesät. A u f beiden Sel len eine schlag­
krä f t ige und sichere A b w e h r , whhrend der K a n ­
ad ie r Ersatz tormann sich reichl ich unsicher zeigte. 
Kal lsch hat te nament l ich gegen Ende des Spiel« 
manche Torchance, doch llcOcn Pfosten, La t ten 
und zahlreiche Beine den Bal l ke inen W e g Ins 
Netz f inden, i m Spie lver lauf f ie l schon nach den 
«raten ftlnf M i n u t e n durch Selbatverschuldan des 
Kal lscher T o r m a n n e * der erste Tre f fer f ü r die 
Gaste. B e i of t u n p r o d u k t i v e m Spiel — al lzu oft 
ging der Ba l l Ina Aua — bei wechseivol lcm H i n und 
H e r dauerte es fast eine Stunde, bevor der os t ro ­
woer RechtsauQen einen Al le ingang m i t e inem zwe i ­
ten Tre f fer beenden konnte . D e r Knllscher S t u r m 
mußte leer ausgehen, w e l l er ea oft auch an der 
nötigen Entschlossenheit »um Torschuß, fehlen licD. 

SG. B r u n n s t a d t — SGOP. L l t z m a n n s t a d t 8:5 
Die SQOP. -Mnnnschaf t konnte nicht In der vor­

gesehenen verstärkten Mannachaftsnufütel lung an ­
treten , lag jedoch we i t mehr Im Angri f f als der 
Gastgeber. Fünf M i n u t e n nach Spielbeginn oreleltc 
der H a l b l i n k e der Pol izei m i t scharfem SchrHg-
schuu das 1. Tor . Schwächen In der H i n t e r m a n n ­
schaft der Polizisten, insbesondere des Torwar tes 
ermögl ichten bald den Ausgleich. Nachdem der 
Unke i.imfi-r der Polizisten seinen Flügel nicht zu 
halten vermochte, führ ten die Brunnstädter bis 
kurz vor Ha lbze l t m i t 4:1 . Erst e i n Scharfschuß, 
des Ha lbrechten stellte» das Halbzcl t rcsul tat vun 
4:2 her. Bereits zwei M i n u t e n nach W i r d e r b e g i n n 
verbesserte der L inksaußen der Polizei überlegt 
•uf 4:3. E ine M i n u t e später erziel te jedoch B r u n n ­
stadt anläßl ich eines Durchbruches Ihr s. Tor . i n 
der 1». und to. M i n u t e nach Halbze l t stellte der 
•chußf reudlge Ha lbrechte der Ordnungshüter den 
Ausgleich her. O b w o h l die Polizisten Im Fcldsptcl 

we l te r Qberlogen w a r e n , erziel ten die schnelleren 
Brunnstädter S tü rmer durch die oben bereits er­
w ä h n t e n Mänge l dre i we i te re Tore . Schluß l:B f ü r 
Brunnstadt . Hof fent l ich Ist den Li tzmannstädter 
Spor t f reunden bald Gelegenheit gegeban, beide 
Mannschaf ten in stärkster Besatzung spielen zu 
sehen. W u b . 

Relchsbahn-SG. — SG. Koluschkl 0:2(0:0) 
Die Fußbal ler der Rclchsbahn-so. haben erneut 

Ihre K r ä f t e m i t den Fußbal le rn der SG. -Koluschki 
gemessen, n i e I.ltzmannst.'ldter Eisenbahner k o n n ­
ten gegenüber dem Spiel vor 14 Tagen, das mi t 0:A 
f ü r Koluschkl ausging, diesmal m i t einigen guten 
neuen KrUf ten das Resultat etwas vcrtiowrn. D e r 
Vor te i l lag bei der Mannschaft Koluschkl an der 
Eigenheit des eigenen Spielplatzes. 

Meisterschaftsspiele In den deutschen Gauen 
D i e Spiele des Sonntags hatten folgende Er ­

gebnisse: Danz lg -Westpreußcn: B u F V . Danz lg — 
P o s t - s o . Danzig 4:1, Reichsbahn Gotenhafen — 
T u S . Neustadt 4:3, Post-SG. Gotenhaten — K M . 
Gotenhafen 2:1, Hansa Elb lng — v l k t p r t a E lb lng 
2112. B e r l i n - M a r k Brandenburg : SGOP, Ber l in i — 
Tennis-Borussia 9:1, Un ion ObcrschOnewelde — 
H e r t h a / B S C . 9:3, B i a u - w e l ß —• Lufthansa Ber l in 3:1, 
K S O . M lnerva /Spandaucr S V . — Tasmanla 1B00 3:3. 
H a m b u r g : Wl lho lmsburg 09 — Altona 03 1:1, V icto­
r ia H a m b u r g — Blankenese-Wedel 0:7, K S O . St. 
aco—Sperber -Barmbeckcr S G . l : i , FC . St. Pau l i— 
K S O . H c m m n n l a Komet 9:1. Schleswig-Holste in: 
T S C . Gesrden — Kl l l a K ie l 1:5, Holstein K ie l — 
Friedrichsort 2:3, K S G . E int racht K le l /Kronaburg— 
V f B . K le i s:7, K S O . Brunswlck /K le lo r SV. — Bo­
russia K lo l (knmpftos für Borussia), E l l e r b e k / K o ­
met K ie l — T S V . Preetz (FS.) 3:2. West fa len: Schal ­
ke 04 — BpVg. Erkenschwick 12:0, SpVg . Röhl ing­
hausen — Borussia D o r t m u n d 0:9, F r a n k e n : S p V g . 
Für th — Wacker N ü r n b e r g 4:9, Post N ü r n b e r g / 
F ü r t h — E i n t r a c h t / F r a n k e n Nbß. 0:1, 1. F e . N ü r n ­
berg — SO. N ü r n b e r g 0:8. MUnchcn-Oberbayern : 
Bayern München — SC. Ba juwaren B:l, 1880 M ü n ­
chen — FC. W a c k e r 3:2, F C . Her tha — V f B . M ü n ­
chen 5:2, FC . A l t e Holde — SpVs . Sendl ing 2:8, 
K S O . Ingolstadt — SV. Fürstenfe ldbruck 2:1. W i c h : 
V lenna W i e n — W i e n e r A C . 1:0, Rapid W i e n — 
Wncker W i e n 9:1, FC . W i e n — W i e n e r Spor tk lub 
3:0, Auotr la W i e n — A d m t r a W i e n 0:2, S K . Ober-
laa — Flor ldsdorfer A C . 1:9. 

Erscheint in Massenl 
A m Mit twoch, Donnerstag und Freitag die­

ser Woche finden weitere Versammlungs­
abende im Kreis Litzmannstadt-Lund statt. 
Wiederum schickt die Kreisleitung Litzmann-
stadt-Land ihre Redner hinaus, um zu. den 
Volksgenossen ln den einzelnen Ortsgruppen 
zu sprechen. Es wird erwartet, daß sich alle 
zu den Versammlungen einfinden. Es darf 
keinen deutschen Mann und keine deutsche 
Frau geben, die dem Zeitgeschehen interesse­
los gegenüberstehen und der Versammlung 
fernbleiben. 

Die Versammlungsabende finden wie folgt 
statt: 

Am Mittwoch, dem 4. Oktober, um 19 Ubr sprechen: 
Ortsgruppe Oörnau-Stadt: Proboszczewlce PK. Schröter, 
l.eglcwnlki Pg. Fenske. Ortsgruppe Könlgsbach: Wola Ra-
kowa Pg. Behrens, Hähnen Pg. Hcnsc. Ortsgruppe Tuschln: 
Gorkl-Male Pg. Lehsten, Heilstätte Tuschinek Pg. Dr. Wil­
l ingshof . Weiterhin sprechen: am Mittwoch, dem 4. Ok­
tober, um 20 Ubr In der Ortsgruppe OOrnau-Land in Dom-
browka Pg. Pctrlk. Am Donnerstag, dem 5. Oktober, um 
18 Uhr: Ortsgruppe Neusulzlcld: Wiontscbin Pg. Schuhmann; 
um IS Uhr: Ortsgruppe Gornau-Land: Emllla Pg. Fenske; 
Ortsgruppe Löwenstadt: Zollingen Fg. LYhrcns; Ortsgruppe 
Wirkhclm-Land: Sanle Pg. Schultzc; um 20 Uhr: Ortsgruppe 
Wnkliiiiui Madi: Wlrkbcim-Stadl Krolsleitcr Mces. 'Am 
Freitag, dem 6. Okiober, um 10 Uhr: Ortsgruppe Andre, 
hol: Andrcshot Pg. Lehsten, Rcichsbahnlager Ohlendorl 
l'g. Etzold, Olemzow Pg. Dr. willingsholcr, Bedon Pg. 
Ilcmmerling; Ortsgruppe Lancellcuclätt: Bronisln Pg. Schrö­
ter; Ortsgruppe Tuchlngen: Schrlcbenau Pg. Behrens; Orts­
gruppe Gildow: Adame* Pg. Sdiuhmana. 

Löwenstadt 
Ehrung eines aus englischer Kriegsgefan­

genschaft zurückgekehrten deutschen Soldaten. 
Im Zug des Austausches von Kriegsgefangenen 
ist der Soldat Georg D e m b s k i aus 17mona-
tiger englischer Gefangenschaft in seine Hei­
matstadt Löwensladt zurückgekehrt. Dembski 
geriet seinerzeit in Tunesien in die Hände der 
Briten. Den größten Tei l seiner Kriegsgefan­
genschaft brachte er in Ägypten zu. Gelegent­
lich der Erntedankfeier auf dem General-
Reinhard-Platz in Löwenstadt wurde der Helm­
gekehrte durch den Amtwkommisear Schweitzer 
namens der deutschen Bevölkerung In eelner 
Heimatstadt herzlich wil lkommen geheißen 
Kreisleiter M e e s begrüßte ihn namens der 
Partei und hob hervor, daß er si -h freue, in 
ihm einen alten "Kameraden seiner Division, 
bei der er ln Afr ika gekämpft, hebe, wiederzu­
sehen. Dembski wurde ein Ehrengeschenk 
überreicht 
Pablaniti 

Altmaterialsammlung. Die Og. Pab!an'tz-
Süd der NSDAP., Bisrnarckstraße 10, nimmt 
Altpapier gegen Abgabe von Papierbezugs­
marken entgegen. Die Annahmestelle besteht 
bereits mehrere Monate und nimmt jeden Mon­
tag in der Zelt von 16 bis 17 Uhr Knochen, 
Lumpen und Altpapier an. 

Osfrowo 
Das Elchenlaub für gebürtigen Ostrowoer. 

Als 594. Soldaten der deutschen Wehrmacht 
verl ieh der Führer dem General der Infanterie 
Ehrenfried Boege, Kommandierendem General 
eines Armeekorps, das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes. Das Ritterkreuz 
empfing General Bonge im Januar 1942 als 
Oberst. General der Infanterie Boege wurde 
am 11. 11. 1889 in Ostrowo als Sohn eines 
Rechnungsrats geboren. Vor Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges trat er als Fahnenjunker in 
da» Infanterie-Regiment 62 ein und wurde im 
Feld Leutnant. Den Krieg 1914—1918 machle er 
an der Westfront mit und kämpfte dann noch 
1919/20 im Grenzschutz in Schlesien. 

U f i t t s d i a l t d e r l . Z . 

Kriegsaufgaben der deutschen Baumschulen 
I n einer Dienstbesprechung der Abte i lung „ A l l ­

gemeiner Gar tenbau" des Reichsnährstandes k a m 
Zum Ausdruck, dnß fü r die deutschen Baumschu­
len die Anzucht von Z w e c k - und Nutzgehölzan 
Im sechsten Kr iegsjahr als besonders vordr ingl ich 
und kr iegswicht ig enr.uschon ist, da aus den B a u m ­
schulen gegenwärt ig nur ein Bruchte i l des großen 
Bedarfs gedeckt werden kann . U n t e r Z u i ü c k d r ä n -
gung der Straßen- und Gurlenbcpf lanzungen mi t 
ZlergewUchsen zugunsten der Ob3tbaumanzucht 
bi ldet den Hauptantc.i l der Baumschularbei t dl» 
Anzucht von Nutzgehölz, w i e Ebereschen, Hage­
but ten , Mau lbeeren , HuselnQsscn, towle diejenige 
von Zweckgehölzen ftlr Tarnungs- und Mol lora -
t ionszwecke, also für Wlndschutzpf lnnzungen, Ver ­
böserungen, Straßendicherungcn gegen Schnee­
verwehungen usw. I n erster L in ie k o m m e n dafür 
WlldgehfJlzc niler Ar t und solche Gehölze ln Frage, 
die Innerhalb der Windschutzpf lanzungen schnell 
ins Holz wachsen und so außerhalb des Waldes 
eine zusätzliche Quelle der Holzpcwlnnung er­
schließen. Daneben werden sich die Baumschulen 
wel tgehend ln die OemUteerzcugung einschalten. 

eines 

8, jj ergab 6 i c h nicht) er rang sich em-
k " , , t sein Leben nicht allein, es galt 
'«tu11 s ° iner Lieben. Er schrie nach ihr. 
Vi ." 'cht Die reißend« Strömung epülte 

laus« 
das? 

Stand8"' ^ Abe r er erkämpfte dae Ufer. 
en streckten sich hilfreiche 

yil' «|fk n d e entgegen. Er sKieß sie zurück. 
S j h los, es litt ihn nicht, er warf sich 

*%, j d i e Fluten, wie ein Irrer, die *u dl • er verloren. Doch umsonst. 
flan den Leblosen auf. 

da hoc 
stöhnte, klagte, 

rostwort verfing, kein freundlich 

«dt^Qla' 1 R e | n e m Leben, 

-P ».»^flu K i E r dankt« nicht für da« gastliche 
5 0 *' N-i^ärme U n d Pflege, für Speise und "JS J A ! ' * « « . e« feh 
,nde d t« IT * nicht wissen, Ti ' l4S^ n ^chehe7T 

2y/' jl *•*•»- , h "Ot «rhlnrt ilt 

e£ fehlte nur die Fran. 
was geschehen. 

^»„""ef i t echlug um, mitten im Strom. 
1f*n ^ " j Ä k A W a r versunken. Die Frau versank. 
°'\,fi • / | * ' \ k ? r , > a n sich nichts «ie fang »sich nm 

ür>R heraus 

in* 

Es p,alt ihr Leben nicht 
S \ ? a l t Ihre Liebe. S'e schrie nach ihm. 

1» 6 nicht. Er sah sie nicht. Die Strö-
1h,:,*'6 voneinander und «pülle «le fort 

^ j f ' sie hierhin ans andere Ufer. 
\ J ' c h n p f t * n . streckteh sich hilfreiche 

""ile entgegen. Sie stieß sie zu-

U I T I / Gleichnis von Richard Eur inger 

rück. Sie riß sich los, es litt sie nicht, sie warf 
sich nieder in die Fluten, wie eine Irre, den 
zu finden, den 6ie verloren. Doch umsonst , . , 
Fischer fingen die Leblose auf. 

Da lag ele nun, da saß sie nun, da hockte 
sie, hadernd mit Ihrem Leben, stöhnte, klagte, 
und klagte sich an. 

Kein Trostwort verfing, kein freundlich 
Bemühen. Sie dankte nicht für das gastylche 
Dach, für W ä r m e und Pflege, für Speise und ' 
Trank. Nichts fehltei es fehlte nur der Mann. — 

Kameraden, ihr ahnt den Slnft dessen, was 
hier im Gleichnis erzählt wird. Dem Faltboot 
glich unser Leben zu zweien In versunkenen 
t a g e n de« Frieden». Die reißende Strömung Ist 
der Krieg. Gewalttätig riß er uns voneinander, 
spülte utia hierhin, spülte sie dofthln. Da 
hocken wir nun irgendwo ah den Fronten. Wi r 
wiesen unser Los zu tragen. W i r haben unsere 
Kameraden. Geht es auch hart auf hart: wir 
leben. Um un« braucht sich niemand 2:0 sor­
gen. Der einzige Kummer, der un« drückt, Ist 
die Sorge um die daheim. Hundertmal sagen 
wir uns: W i r . . . ? Un« kann allmählich nichts 
mehr erschüttern. Ging' s dofleh In der Hellfia 1 

auch «0 wie uns, war das alles kein Problem. 
Aber.' • . 

Das Aber läßt uns nicht los.. 
Und zit Hauso eltzen die Frauen, die M ü l ­

ler, die Schwestern, nnd die Braut und «Innen 
nnd sagen: W i r . . . ? A r h , Gott, w i r werden 
schon fertig, Es ist nicht ganz leicht. M a n hat 

weiß Gott «eine Schererelen, «einen Kle in ' 
kram, seine Laet. Die Knappheit und all da« 
ist kein Vergnügen, und der Luftschutzkeller 
orst recht nicht. Aber schließlich lebt man 
noch. Vieles ging noch glimpflich ab. Man ge­
wöhnt eich an so manche«. Um uns braucht 
6 i c h niemand zu sorgen. Hundertmal sagt man 
«Ich: Sei zufrietlenl Das i6t alles nicht so wich­
tig. W i r retten un« «chon, wir daheim. Der 
einzige Kummer, der uns drückt, ist Immer 
wieder nur die Sorge um den Mann, um euch 
da draußen, um den Vater, um den Sohn, um 
den Bruder, den Verlobten. Ging es euch 
draußen nur halb ea gut wie uns daheim, so 
war' das alles kein Problem. A b e r . . . 

Das Abor läßt sie nicht los. 
Das Aber plagt «le alle beide, die da 

draußen, die daheim . , . 
Uhd nun macht 6uch selbst den Reiml 

Erzählte Kleinigkeiten 
Der Oesdilchtsschrelber nnd Literaturhistoriker Oerel-

ntll «ar Ifn privaten Verkehr sehr tchwelgsam. Eines 
Tages ging er mit dem In Heidelberg alt schuldlrcktor 
lebenden KOüegeA Oeorg Weher zwischen HeuerihelrB und 
Handschulshclffl Spazieren. Schölt Waren die beiden Ge­
lehrten last zwei Stunden unterwegs, alt Öervlhut deri 
Künd r.ilm-l»f: ,.NS, l.i, V h r r . 90 kthtst" Ein gemeltl-
s.imei Freund, dfr Witzige Kliniker und Pathoiote ptttirer. 
hBtte davon und kündigte bald darauf In seinem Haurc 
eine tnentrallsflic Abendtinterhaitung mit den Worten «n: 
..Die Beredsamkeit sn der Bergstraße" oder „Na, Ja, We­
ber, so gchtsl" 

' I. 
7» SM JtreBen Dirigenten ii.in von RQ!ow kam einst 

ein junger Komponist tsnd hat Ihn: „Sagen Sie mir bitte 
ganz ehrlich Ihre Meinung Abor meine Orchestcrsulte!" 
Bttlow legte Ihm horzlleh die tlrtnd aul die Schulter und 
sagte:, „ M . m Lieber — «Alle» wlf nicht lieber gute 
Freunde blebea?" 

Kultur In unserer Zelt 
Wissenschaft 

M a j o r Dr . Rolf Bathe , der Im Osten gefal lene 
Schri f tstel ler , hat die Hä l f te der E innahmen aus 
Bfclnem Buch „Der K a m p f um den B a l k a n " für d l * 
H in terb l iebenen ermordeter Volksdeutscher zur 
Ver fügung gestellt. D e r Betrog w i rd vom Oberbür ­
germeister der Stadt B r o m b e r g unter dar Bezeich­
nung „ D r . - R o l f - B a t h e - S t l f t u n g " verwal te t und ge­
meinsam m i t den Krelsbeauftragten für die H i n ­
terbl iebenen ausgezahlt. 

Dichtung 
M a x Ha lbs t „Sämt l iche W e r k e " , die Jetzt im 

v e t i h g „Das Berg land" , Sa lzburg-GrnzrWien-Le ip -
«tg-Bönih, herauskommen, w e r d e n in Bond I die 
b e r ü h m t gewordene Selbstbiographie „Scholle und 
Sehlokkal" (Geschichte meiner Jugend) br ingen 
und bis zur U r a u f f ü h r u n g von „Jugend" am 23. 
A p r i l 1833 reichen. Band H br ingt die bis. 1314 re i ­
chende Fortsetzung der Selbstbiographie unter dem 
Ti te l „Jahrhunder twende" ( Z u r Geschichte meines 
Lebens). Band I I I enthalt Verse und Erzählungen. 
D a n n folgen ln sech» Bänden chronologisch nach 
der Entstehung geordnet die S t d r k e , beginnend 
m l l .Fre ie L iebe" (IBUO) und endend mi t dem 
Sohauapie) „Kaiser F r i e d l i c h I I " (1940). I n wei te ­
r i n fünf Banden sind die Romane enthal ten. Da» 
Gosamtwerk w i r d 5500 Seiton in O k t a v f o r m a t u m ­
fassen und gleichzeit ig mit allen 14 Händen Int 
Buchhandel erscheinen. 
MuSIk 

Schlesiens ' einzige Beet l iovcn-f teelenkstt t te . Iii 
der 6bcrschlc*lscliEn Landstadt Oberglot;uii e r r ich ­
tete rrl in dorn A n d e n k e n des großen Meisters soe­
ben einen würd igen Gedenki . tcln. Ein F indl ing mi t 
dem F.KenkunstftuB einer Er innerungstafe l tragt 
folgende Gcdenklrtschrl f t : , ,Dor gr.iDe deutsche 
Mus iker L u d w i g van Beethoven we l l te und m u s i - . 
z ie r t * im Jahre 1808 in obetg iognu" . Beethoven was» 
damals von don Güte rn seines Kunstfreundes, des 
Füraten L lehnowcky aus Gt'Utz bei Troppöu kom» 
me-ntJ, mehrere Monate auf dem Oberplogauef 
Schlosse des Gra fen Oppersdorf und gab auch 
dor t eine Reihe von Konzer ten . 1 
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]>«? U$ tkifk im ftiufe be* ?emöe$ teken 
Wie bekanntgegeben wurde , hat der F ü h ­

rer „ I n Anerkennung des hohen Einsatzes 
des Einzolschlitzen mi t Gewehr als Scharf­
schütze und zur WUrdlgung der hierbei er­
ziel ten Er fo lge" das Scharfschützcnabzcl-
chen eingeführt . I n diesem Zusammenhang 
w i r d die nachstehende Schilderung der 
ScuarfschUtzcnausblldung besonderes In ter ­
esse f inden. 

Als nach den ersten stürmenden Sieges­
märschen unserer Armeen die bolschewisti­
schen Horden sich ge­
fangen hatten und t e i l s 
mit der uns U n v e r s t a n d - . . '< ' eeaeätwse 
liehen Stuih.'it des 
Ostens, uher auch m i t 
der g r a u s a m e n Hinter- < 
list, die einst schon ei- v ^ j T 4$$$ 
nem Dschingis Khan 
traurigen Ruhm ver- i 
schaffte, den Widerstand 
gegen u n s e r e Truppen 
aufnahmen, da zeigte 
sich die Notwendigkeit, 
diesen Stoppenmenschen 
entsprechende Kämpfer 
e n t g e g e n z u s t e l l e n . S6 
w ü r d e der S c h a r f ­
s c h ü t z e , der bereits 
im Ersten Weltkr ieg viel­
fach entscheidend einge­
setzt wurde, wiederum 
zum Inbegriff eines 
besonders erfolgreichen 
und wirkungsvollen 
Kämpfers. Waren es zu­
erst einzelne Männer, 
deren besonders gute Schießkunst sie veran-
laßte, an besonders exponierten Stellen der 
HKL. gut getarnt in Stellung zu gehen und so 
lange auf der Lauer zu liegen, b is sich auf 
der Gegenseite der Feind zeigte, und die dann 
in wohlgezieltem Schuß den Gegner vernich­
teten, so ging die oberste Führung schon bald 
daran, diese Männer bewußt auszusuchen, z u 
schulen und ihnen besonders gute Waffen i n 
die Hand zu geben. Erste Voraussetzung ist 
natürlich e i n vollkommen zuverlässiges, be­
sonders gut schießendes Gewehr — das Ge­
wehr 43 — mit ausgesuchtem Lauf und mög­
lichst geringem Streukreis, das auch auf grö­
ßere Entfernungen Fehlschüsse weitgehend aus­
schließt. Die normale Visiereinrichtung 
(Kimme und Korn) wird durch das Zielfernrohr 
ersetzt, dessen Vortei le jedem Jäger bekannt 
sind. 

, Von den „Lederstrümpfen" der 
' Infanterie / Unsere Scharfschützen 

meist auch bereits Fronterfahrung hinter sich 
haben, zu mehrere Wochen währenden Scharf­
schützenlehrgängen zusammengezogen. Solch 
ein Lehrgang bringt — wie überhaupt die 
Wehrerziehung heute — nicht die bekannte 
„Schleiferei" früherer Zeiten. Bei den Scharf­
schützen erhalten die Teilnehmer vielmehr zu 
Beginn des Lehrgangs die Waffe in die Hand, 
die sie auch später mit ins Feld nehmen. In 

oder rückwärts hinaus, um mit dem Glase un­
ermüdlich den Feind zu beobachten. 

Gemeinsam ergänzen sie sich in den 
Kriegslisten, die den Gegner täuschen sollen, 
damit er durch unbedachten Schuß die eigene 
Stellung eher ver rä t W o direkte Verständi­
gung zwischen dem Schützen und seinem 
Beobachter nicht mehr möglich ist, da wird 
zu anderen Mit te ln gegriffen, um den Kamera­
den auf das erkannte Ziel aufmerksam zu ma­
chen. Es ist nicht einfach, diese Vorausset­
zungen rein übungsmäßig zu vermitteln, und 
dennoch bedeuten diese Ausbildungskurse 
eine wertvolle Vorbereitung der Männer auf 
ihre spätere besonders verantwortungsvolle 
Tätigkeit. Die Zahl unserer Scharfschützen 
nimmt laufend zu. Durchschnittlich sind es 
Männer, die schon in der Jugendzeit die Waffe 
zu führen gelernt haben und neben der Liebe 
zur Sache und Freude am sicheren Schuß 

eine ruhige Hand und ein klares Au9»l 
bringen. Die vormilitärische ErzienwU 
deutschen Jugend in den Reihen ÄE',„M 

Jugend und der SA. kann viel dazu bei • 
daß in den Rekrutenjahrgängen von "5 
noch eine wesentlich größere Zahl 9 u t ' , j j 
zen als kommende Scharfschützen an" I I 

Nach dem' Gesetz des Krieges 
Wenn auch der deutsche Scharfschuß 

unbekannter Soldat in der Millionen»*1 

schaft der deutschen Infanterie steht, 
sen wir, daß sein Einsatz häufig d e n JJjf 
entscheidend beeinflußt. So wie der y ^ j L 
Soldatengeist unseres Volkes niemals X 
gehen wird, so wird auch in kommendeyF" 
denszeiten der Ruhm der deutschen 
schützen nicht verklingen. Denn auch ' " 
alter der Motoren und Maschinenwaffe» 
ben ihnen besondere Aufgaben v 0 f J } e « 
sind sie die Beherrscher des Vorfeld* 
Männer, die in das Weiße des Auges 
des sehen und ihn erledigen, weil dj>s 

des Krieges es befiehlt. v 

Klares Auge, 'ruhige Hand 
Trotz dieser technischen Hilfsmittel und 

Voraussetzungen Hegt die entscheidende Eig­
nung zum Scharfschützen aber beim Soldaten 
selbst. Es wäre nicht damit getan, daß man 
Jeden Mann mit einer solch ausgewählten 
Waf fe ausrüstetei die Aufgaben des Scharf­
schützen sind nur durch besonders eingehende 
Schulung und zielstrebige Vorbereitung zu be­
wält igen. Darum werden heute ausgesuchte 
Grenadiere, die ihre Grundausbildung und 

Unsterbliche deutsche Infanterie: Essenholer 
(PK . -Ze lchn . : -Kriegsberichter Faust) 

mühsamer und genauer Arbeit wird sie vom 
Scharfschützen justiert und eingeschossen, bis 
jeder Mann mit seiner Waffe restlos vertraut 
ist. Als „Lederstrumpf der Infanterie" pirschen 
sie sich unsichtbar an den Feind, vermögen sie 
stundenlang unbeweglich die gegnerischen 
Stellungen zu beobachten, gehen sie dann 
plötzlich und überraschend in Anschlag und 
bekämpfen den Feind, ehe dieser ihre Stellung 
ausgemacht hat. Oft ist der erste Schuß ent­
scheidend, er muß es überall da sein, wo sich 
zwei Scharfschützen gegenüberstehen. Jede 
Unvorsichtigkeit kann sonst das eigene Leben 
kosten. Er weiß, daß sich seine Kameraden 
und vor allen Dingen seine Vorgesetzten auf 
ihn verlassen. Die Ziele, die ihm gestellt wer­
den, sind durchweg außerordentlich wichtig, 
gleichgültig, ob es etwa feindliche Scharf­
schützen und Baumschützen, Offiziere und 
Melder, MG.-Ncster oder auch gepanzerte Stel­
lungen sind, deren Sehschlitze er genau wie 
b e i , dem Panzerwagen treffsicher beschießt. 
W i e die Naturvölker muß er sich fast einen 
sechsten Sinn aneignen, unsichtbare Ziele 
schon ahnen und die kleinste Veränderung im 
Gelände auch nach längerer Abwesenheit wie­
dererkennen. Scharfschütze und Beobachter 
arbeiten in enger Kameradschaft und gegen­
seitiger Ergänzung. Während der erstere meist 
vorgesahoben besonders gut getarnt In Stel­
lung geht, schiebt sich sein Beobachter seitlich 

—gf— Es war ein ständiges Bemühen um 
qualitative Verbesserung des Kriegswesens, 
das aus dem Kriege-Handwerk schon früh eine 
Kriegswissenschaft machte, und darum sollte 
es uns gar nicht in Erstaunen versetzen, wenn 
wir bei der Lektüre alter Schriften feststellen, 
daß vieles, was wir für die letzten Errungen­
schaften- unserer Technik hielten, Im Prinzip 
schon vor Jahrhunderten bekannt war. So fin­
den w i r den Grundgedanken der modernen 
Werferbatterien schon bei den Chinesen vor 
vielen hundert Jahren wieder. Salvengeschütze 
kannte man schon im Dreißigjährigen Krieg 
bei uns, Und wenn es damals auch noch keine 
Bombenflugzeuge gab, so entdecken wir doch 
schon einen Vorläufer des modernen Horch­
geräts der Flak ebenfalls im Dreißigjährigen 
Krieg. Kein anderer als Grimmelshausen be­
schreibt in seinem bekannten Buche vom 
abenteuerlichen Simplizissimus diese Erfin­
dung mit folgenden Worten: 

. . . „Daneben erdachte ich ein Instrument, 
mit welchem Ich bei Nacht, wenn es windstill 
war, eine Trompete auf drei Stunden Wegs 
von mir blasen, ein Pferd auf zwei Stunden 
schreien oder Hunde bellen und auf eine 
Stunde weit Menschenrede hören konnte, 
welche Kunst ich 6 E H R geheim hielt und mir 
damit ein Ansehen machte, welches bei jeder­
mann unmöglich zu sein schien. Bei Tage 
aber war mir besagtes Instrument, welches 
Ich gemeiniglich neben meinem Perspektlv Im 
Hosensack trug, nicht soviel nutz, es wäre 
denn an einem einsamen stillen Ort gewesem 
denn man mußte von den Pferden und dem 
Rindvieh an bis auf den geringsten Vogel in 
der Luft oder Frosch Im Wasser alle« hören, 
was In der ganzen Gegend sich nur regte und 
eine Stimme von eich qab, welches dann nicht 
anders lautete, als ob man eich mitten auf 

de* 

einem Markt unter vielen Menschen u ; 
ren befände, deren jedes sich hören 
man vor des einen Geschrei den 
nicht verstehen kann. Ich weiß z W a r j [ A 
daß bis auf diese Stunde Leute « l n d ' A j J?* <• Okt. 
solches nicht glauben, aber sie jnMyf| J'uete diet 
glauben oder nicht, so ist's doch dl» y einen Bi 
h e l t . . . " J « n zustäi 

W e r wollte bestreiten, daß diese« ^ j u n g e n ül 
ment im Prinzip ein Vorläufer der W« und d< 
Horchgeräte ist, die doch auch keinen gwi1 vordrii 
Zweck haben, als die Geräusche ( v 0 A* L l ö h r t e -
zeugen, Geleitzügen oder U-Booten) n 0 ^ uflen best 
machen, die infolge ihrer durch die ar o B O

( ^ b e r ein. 
fernung bedinqten geringen Lautstark 
Verstärkung nicht zu vernehmen sind' 

Gr6W 
£• wo dei 

e J l l e l t 9 e 9 e n W ' 
Instrumentes, das Simplizissimus mit ^ \ ^ \\[nl 
Fernrohr zusammen im Hosensacs . ^dustriebei 
konnte, ohne daß es aulfiel, oder ' i i s , ! ( I

( j 4 i ''•enden de' 
Auch die Leistung Ist besonders bei . t ^ g o e D e ) 

wähnten Kleinheit des Geräts bemerke ) { % ftn ^ 
Wenn wir drei Weqstunden als e l v ' . * f i J^hinen u 
rechnen können und bedenken, daß °e | J 
der auf diese Entfernung eine Trompet ^ l Kirndgeb 
wollte, eo Ist das durchaus heachtlicn. , *ue n W I D < 

wenn wir uns die enorme Größe der m ^ ̂ ttien W i l l 
Horchgeräte vorstellen, deren Leistung ^renzland. 
dings dann auch sich mit der Erfind"" ^ U r i d t r c 

k L o h ungen 
front di, 
°«flt, un 
9 an d 

W i e ei 
nichtlict: 
<»ng erkl 

' . ^ t am R! 
Minister 1 

;*utsche I 
> n ee d 

Simplizissimus nicht vergleichen laß', jj 
Immerhin ist es von mehr als k u r i ° ' ^ * ' r o n 

teresse zu wissen, daß schon im D r e l ,jfln0

 n t 

gen Krieg auf dem Sandboden der von » l 
len Landsern verfluchten Senne bei S 0 1 ^ 
der 6ie „geschliffen" wurden, sich ein ^ 
knecht einer ähnlichen BesohäftlgunÜ „ 
wie die Männer mit den roten Spte";^ 
blauqrauen Rock der Luftwaffe Herrn 8 

r ing . Gerd ße«"1" 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

fv- \ Als Verlobte grüßen: KÄTHE 
SOP1KOW und BEUTEL BREHM, 

b. d. Wehrmacht, z. Z.' Im Urlaub. 
.September 1944. Karlsruhe, Augusta-

afretfle 20. 
RV-) W I R haben uns verlobt: LEN1 

BSCHOSKO und Geh. GÜNTER 
Gornau STETTIN. MENCHEN 

OO Ihre am 5. 10. 44 um 16 Uhr 
in der Sl.-Trinilatis-Kirctte statt­

findende Trauung geben bekannt: 
Oberqclr. GERHARD PFLAUM und 
Frau LUZ1E geb. Maurer. Litzmann-
Stadt — Altenburg/Thür. 

Hart und schwer trat mich 
die Nachricht, daß mein her­
zensguter, itinlgslgcilcbter Gat-
Schwlegersobn, Bruder und 

Schwager der Obergetrelte 
Itlchard Puhan 

Inh. des EK. 2, der Ostmod.. des 
Vorw.-Abz. In' Schwarz und des 

Inf.-Sturm-Abzclchons In Silber 
geb. am 7. 2. l'Jl'J in Lodz. 
sein lunges Leben am 20. 7. 1944 
im Osten hingegeben hat. 

In tiefem unsagbarem Schmer?: 
Irene Puhan, geb. Kallnowskl, 
als cut in . drei ErOdar (z. Z. 
Im Felde), Schwester, Schwager, 
Sctnvänorlnnon, Schwiegereltern 
und al l i Verwandten. 

L L Ü F C Y I T I N S T A ^ ^ j J ^ ^ 

p ĵjt,n 
ren Schmerz versetzte uns die 
traurige Nachricht, daß unser 

ältester Sohn und Bruder, der Oren. 
Erwin Ast 

geb. 3. 7 . 1903 in Lltzmannstadt, 
am 1. 8. 1044 einem Unfall zum 
Opfer gefallen ist. Er wurde auf 
dem Blspebjcrg-Kirkegaard In Ko­
penhagen beerdigt. 

In tiefem Herzeleid gedenken: 
Die Eltarn, ein Bruder (z. Z. bei 
der Wehrmacht), eine Schwester, 
Schwägerin, Tinte, Kusine sowie 
• I I«, die Ihn Heb hallen. 

Litzmannstadt. Gncisenaustr. 44. 

J j tL In treuer soldatischer Plllcht-
erfülluae fiel in den schweren 

***. Kämpfen im Osten für Führer, 
Volk und Vaterland mein lieber 
unvergeßlicher Mann, der herzens­
gute Vater unseres einzir.cn Kindes, 
mein Heber Snlm und Bruder, der 

••freite 
J o h a n n H a n n e m a n n 

Inh. des Inl.-Sturm-Abz. und des 
Verwundeten-Abzeichens In Schwarz 
im Alter von .in fahren. 

In tletcr Trauer: Frau Flora 
Hannemann und Kind El II und 
Anverwandte. 

Qastau. K R . T U R C - k . den 10. 9. 1944. 
MM 

W Hart erlll das Schicksal In 
KM mein Eheglück ein und i-ntiiB 

«1t mir meinen Uber alles gelieb­
ten Mann, unseren geliebten Bru­
der. Schwager. Schwiegersohn, On­
kel und Vetter den Obtrgitraltcn 

Got t f r i ed Schulz 
Inh. das EK. 2, des Verw.-Abz. In 

Schwarz und der Ostmedallle 
Er starb für Führer und Reich 
am 23. 8. 1044 im Osten. 

In tiefem Schmerz: Deine Dich nie 
vergessende Gattin Alwlna Schulz, 
geh. Steiler, vier Schwestern und 
Schwager '(einer z. Z. Im Laza­
rett) und Schnlegereltarn. 

^ e ^ u n j m ^ c ^ t c ^ h e j ^ ^ ^ ^ ^ 

MM unbarmherzig griff das Schick 
O aal In mein Eueglück ein und 

der entriß mir meinen Uber alles 
geliebten Gatten und herzensguten 
Papl, den Rcv. • Oberleutnant dir 
Schutzpolizei und Kompania-FUhrar 

W i l h e l m I i i <i-.111111111 
Inh. das EK. 2, des KVK. 2, der 
Med. lUr Volkstumsptlege, des Trou-
dlenslihranzelch. In f., Rolchssport-
abz. in Gold u. vieler and. Ausz. 
geb. am .6. 10. 1901 In Loitz (Pfira-
mern). eef. am 1. B. 1944 im Osten. 

In unsagbarem Schmerz Deine un­
tröstliche. Dich nie vergessende 
Gattin Herta Buckmann-, geb. 
Lange, und Trichterchen Monika 
Im Namen aller Verwandten. 

Litzmannstadt. 
Erhard-Patzer-SttflUe BJ^tS 

W Unerwartet hart trat uns die 
K a i Nachricht, daß unser Innig-

geliebter Jüngster Sohn, un­
ser Heber unvergessener Bruder, 
Schwager, Onkel und Verlobter der 

Oborgelrelle 
Viktor Uunzer 

geb. am 2. April 1916 In Czerno-
witz (Buchenlatid) am 7. 8. im 
Osten den Heldentod starb. 

In tiefer Trauer: Dia Fitern Leon­
hard Runzer und Barbara, geb. 
Strobel, vier BrUdar (z. Z. Im 
Felde), ein« Schwester, Schwa­
ger, vier Schwügerlnnen, alt 
Verlobto Irmgard Jahn. 

LUzmannstadt. Häusleratr. 75. 

J J T . Hart und unbarmherzig griff 
KSß das Schicksal in mein Bhe-

a glück und entriß mir meinen 
Uber alles geliebten unvergessenen 
Mann, treusorgenden Lebenskame­
raden, unseren lieben Sohn, Bru­
der. Schwager. Schwiegersohn und 
Onkel, den Galreiten 

A r n o l d K r a u s e 
geb. am 19. 7 . 1909. gel. am 3. 9. 
1044 In treuer Pflichterfüllung an 
der Ostfront. 

In lieler Trauer: Die Gattin Kla­
ra Krause, geh. Fltzner, die Ila­
ben Eltern, zwei BrUdar (beide 
bei der Wehrmacht), drei Schwe­
stern, Schwiegermutter, Schwa­
ger, Schwägerinnen und alte, 
die Ihn lieb hatten. 

Freiham, Altstttdtstraße 56. 

JSLt Am 30. Juni fiel auf dem 
Wjim Felde der Ehre tUr Führer 

" * und Vo'k unser lieber Sohn 
u. Bruder, der M-UiiterschartUhrer 

A r t u r K n e c h t 
In stiller Trauer: 
Natanael Knecht und Frau und 
Geschwister. 

Hochacker. Kreis Kaiisch. 
Im September 1944. 

*
tlart traf uns die .traurige 
Nachricht, daß unser Innigst-
geliebter Sohn, unser unver­

gessener Bruder, der Onargefrelta 
W a l t e r P u d r l l z k e 

Inh. des EK. 2. Kl., des Sturm-
Abz. und des Vorw.-Abz. In Schw. 
geb. am 25. 6. 1920. am 18. 7. 
1944 Im Osten sein lunges Leben 
geopfert hat. Sein letzter Urlaub 
war Abschied für Immer. 

In tiefem Schmerz: Dalna un-
trtistllchen Eltern Leopold und 
Ida Pudrltzke. geb. Hsttlg, 
Schwester und zwei BrUder (ei­
ner z. Z. Im Westen). Verwandle 
und Bekannte. 

Anctreasfeld Nr. 2 bei Lltzmannstadt. 

Hart ist die Nachricht, daß 
mein geliebter Mann, der 
stolze Vater aelner kleinen 

LÜH und Ruth, Sohn. Schwieger­
sohn, einziger Bruder, Schwager 
und Neffe, der Gcirclto 

A l e x H i m m e l 
Im Osten am 11. 7. 1944 Im Alter 
von 34 Jahren gefallen Ist. 

In unsagbarem Schmerz: Gattin 
Sophie Himmel, geb. Linz, Kin­
der LIIII und Ruth, Muttir Ama­
lle Himmel, geb. Bauer, Bruder 
Hormann (z. Z. bei der Wchrm.), 
Schwiegermutter, drei Schwäge­
rinnen, c!n Schwager, Nett« und 
al l i Vorwandten und Bekannten. 

Glocowiec 6. Gem. Neu-Sulzlcld. 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

SdimcrzerlUllt teilen wir mit. daß 
unsere herzensgute Tochter, Schwe­
ster. Schwägerin, Tante. Nichte 
und Kusine 

I r m a B r u c k 
geh. Renz, Im Alter von 47 Jahren 
verschieden Ist. Die Beerdigung 
findet heute um 15.30 Uhr auf dem 
Haupttrledhof, Sulzfelder Str.. statt. 

Dia trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Helmutstr. 15. 

Nach Gottes Willen verschied nach 
kurzem schwerem Leiden im Alter 
von 79 Jahren mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwiegervater, 
Opa. Schwager und Onkel 

M a r t i n S o m m e r 
Die Beerdigung findet heute, um 
16 Uhr von der Kapelle des Haupt-
Iriedhnfs. Sulzfelder Str.. aus stnlt. 

In stiller Trauer: 
Dlo Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt • Erzhausen, 
I'rlnz-Eugen-Straße 6. 

Am 1. 10. 1944 verstarb plötzlich 
unsere Hebe Mutter. Schwiegermut­
ter. Schwester und Großmutter 

P a u l l n e H a n k e 
geb. Bilsch, geb. 6. 10. 1857 In 
Peterslul bei Odessa, gest. I . 10. 
1944 in Erzhausen. Die Beerdigung 
findet heute, den 4. 10. 1944. um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
Haupttrledhofs, Sulzfelder Straße, 
aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dil Angehörigen. 

Lltzmannstadt. Frlderlcusstraße 43. 

Qott dem Allmächtigen hat et ge­
fallen, unsere liebe Mutter 

A l b e r t t n e O g u r e k 
geb. lahnki, Im Alter von 81 Jah­
ren am 1. 10. 1944 nach schwe­
rem Krankenlager zu lieh in die 
Ewigkeit abzuberuten. Die Beerdi­
gung findet am Mittwoch, dem 4. 
10. 1944, um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhots tiar.cn-
straße aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt • Waldborn, 
Eposstraße 38. 

Wlrtscliaiukammcr Litzmannstadl. Die 
weiblichen Jugendlichen des Jahrganges 
1926, die In einem kaufmännischen oder 
gewerblichen Lchrverhällnls stehen und 
im Frühjahr 1945 Ihre Lehre beenden, 
werden aufgefordert, lieh umgehend, 
spätestens iedoch bis zum 10. d l i sn 
Monats, bei der Wirlschaltskammer. Zim­
mer 20, zn melden, sofern i lc zum 
Herbst d. J. Ihre Einberufung zum RAD. 
w. J. zu erwarten haben. Laut einer Ver­
fügung des Relchswlrtschattsmlnlstcrs 
kdnncn diese Lebrlinge ein halbes Jahr 

I vorzeitig zur Lehrabschlußprüfung zuge­
lassen werden, um ihnen vor Ihrer Ein­
berufung zum RAD. Gelegenheit zum Ab­
schluß der Ausbildung zu geben. Die 
Prüfung wird noch in diesem Monat 
durchgeführt. 

Wirtschaftskammer Lltzmannstadt 
gez.: Dr. Holland. 

Wlrtichafttgrupp« Einzelhandel. Knls-
Inchgruppi Nahrungs- und Ginußmlttcl, 
Lltzmannstadt. Betr.: Abgab! von Ge­
flügel an Verbraucher. Die deutschen 
Verbraucher, soweit sie bei nachstehen­
den GeflUgelverteilern eingetragen sind, 
erhalten ab sofort auf die Abschnitte A 
und B der aeflfigel- und Niederwildkar­
te. Reichsgau Warthcland, Octlügcl laut 
nachstehender Nummernlolgc: Qebr. fgna-
towltscb. Adolt-Hltler-Str. 96 Nr. 1—1000, 
Arno Steldel, Adolf'Hltler-Straße 64 
Nr. 1—1000, Alfons Schwinger., Adolf-
Hitler-Str. 3 Nr. 1—1000, Adolf Druse, 
Adolt-Hltler-Str. 93 Nr. 1—1000. Robert 
Biegusch. Schlageterstr. 83 Nr. 1—1000, 
Franz Nierengarten, Malstcrhausstr. 32 
Nr. 1—1000. Lotte Wildemann. Ziethen-
str. 52 Nr. 1—1000. Bruno Hilter. Adolt-
Hiller-Str. 225 Nr. 1—1000. Eugen. Zlet-
ke. Adolf-Hltler-Str. 152 Nr. ' 1—1000. 
Frlch Bauer. Ostlandstr. 138 Nr. 1—1000, 
Allred Unit.-. Adolf-Hltlcr-StraBe 277 
Nr. 1—500. Hugo Wolter. Danzlger Str. 
30 Nr. 1—500. Hilde Huber. Horst-Wcs-
tel-Str. 34 Nr. 1—500. Adolf Zlelke, 
Gartenstr. SB Nr. 1—500. Adolf Dahlke, 
Moltkestr. 119 Nr. 1—500, Gustav Hal­
le. Alezanderhofstr. 75. Nr. 1—500, OB-
ston Hohenstein, MelstcrhausstraBeX 01 
Nr. 1—500, Hermann lakob. Brcslaucr 
Straße 208 Nr. 1—500. Rudolf Zollcr, 
Metzer Str. 16/18 Nr. 1—500. Paul Mül­
ler. Moltkestr. 199 Nr. 1—500. Ein 
Bezugsrecht auf eine bestimmte OetlUgel-
art und auf ein bestimmtes Gewicht be­
steht flieht. 

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel 
Krclsfachgruppe Nahrungs- u. Gcnußmlttel 

In der WK. Lltzmannstadt. 

BDroangistellti sucht ab sofort Aushilts-
stelle halbtags im Büro. 3133 LZ. 

Nach kurzer Krankheit verschied 
das Mädchen von unserem lieben 
Zwilllngspärchcn, unser Liebling 
und Sonnenschein 

G r e t e M o n i k a 
geb. am 27. 5. 1944. gest. am 
29. 9. 1944. Die Beerdigung un­
seres Lieblings fand gestern, den 
3. 10 . , aul dem Friedhol In der 
üartenstraße statt. 

In tiefem Schmerz: Erich Mat-
sltr (z. Z. Urlaub) und Frau 
Eugenia, geb. Schmellch, Eltern, 

^ j j j n i a j m s ^ t ^ u d e n d ^ i r r ^ ^ 

O F F E N E S T E L L E N 

Tüchtige Kontoristin, perfekt In Schreib­
maschine und Stenografie, für ange-
nehme Dauerstellung ges. 3128 LZ. 

Kaufmännische Angestellte von größerer 
Textlllabrik Nähe Lltzmannstadt fUr 
sofort gesucht. Angebote mit hand-
schrittlichcm Lebenslauf u. A 3177 LZ. 

Stenotypistin, bzw. Moschlncschrclberln 
gesucht. 3136 LZ. 

Für die Verpflegung unserer deutschen 
Gcfolcschaftsmltttlicder suchen wir 
Ehepaar, das die Führung der Küche 
In eigener Selbstverantwortung Uber­
nimmt oder eine erfahrene Kochfrau. 
Angebote erbeten A 3170 LZ. 

S T E L L E N G E S I I C H E 

Sekretärin aus dem Altreich, perfekt in 
Steno und Schreibmaschine, intelli­
gent, gute Auffassungsgabe, sucht 
baldmöglichst selbständigen Wirkungs-
kreis. 313S LZ. 

«•cistenoivplstln, nute Kraft, mit lang­
jähriger Praxis, sucht In einem klei­
neren Handelsunternehmen Halbtagsbe­
schäftigung. 312« LI. 

U N T E R R I C H T 
Anfingirin sucht lateinisdien Unterricht. 

3108 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 

4 Zimmer, Küche und Bad ab sofort zu 
vermieten. Telefonisch Nr. 195-70 
von 13—14 Uhr zu erreichen. 

M I E T G E S U C H B 
2 hirutstlllgi Damen suchen dringend 

gut möbliertes Doppcl- oder 2 Einzel-
Zimmer. Zentrum. 3134 LZ. 

Möbliertet Zimmer lür berufstätige Da-
me Im Stadtzentrum gesucht. 3127 LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 

2-Zlmmer-Wohnung, Zentralheizung, Fern­
ruf, gegen 2- bis- 3-Zlmmer-Wohnung 
In Berlin oder Umgebung oder Sagau. 
3124 LZ. 

K A U F G B S D C H B 

Haus mit Oarten. evtl. Stadtrand, ge­
sucht. 3103 LZ. 

Kutschwagen (leichter Wagen), möelichst 
Gummibereifung, für Zweispänner ge­
sucht. 3110 LZ. 

Armband- oder Taschenuhr dringend ge­
sucht. 3102 LZ. 

Kinder-Sportwagen dringend gesucht" 
3115 LZ. 

Tiefer Kinderwagen zu kaufen gesucht. 
3096 LZ. 

WelBes Brautkleid. 150 lang, möglichst 
mit Schleppe, evtl. gegen Funktabgabc 
dringend zu kaufen gesucht. 3054 LZ. 

Klavier dringend zu kaulen gesucht 
(Ostrowo oder Nähe). Angebote unter 
„Klavier" an Postschließfach • 12, 
Ostrowo. 

Kauf! Dauerbrandofen oder transportab­
len Kachelofen. Zern, Erzhausen bei 
Lltzmannstadt, Karl-May-Straße 5 / 7 . 

Brautschuhe, Gr. 35. zu kaufen gesucht. 
3068 LZ. 

1—2 Pferderollwagcn gesucht. Erbeten 
Anruf Nr. 256-38 

Wohn- und Lagerbaracken werden drin­
gend zu kaufen gesucht. Erbeten An­
ruf Nr. 256-38. 

Schreibtisch, Couch u. Polstermöbel, gut 
erhalten. 60tort zu kauten gesucht. 
3037 LZ. 

Schreibmaschine <n gutem Zustande ZU 
kaufen gesucht. 3042 LZ. 

Oarlingrundttück gesucht. 3118 LZ. 
Kochplatte oder Tauchsieder. 120 V, 

gesucht. 3114 LZ 
Vortatzoten (Onom) gesucht. 3 1 1 7 LZ. 
Dauerbrandofen gesucht. 3125 LZ. 
Toppich und Staubsauger zu kaufen ge­

sucht. E. Wahl, Pablanltz. Wald-
strafie 117. 

T A U S C H — A N G E B O T E N W I R D 

Erstklass. Kenzertklavlar gegen persi­
schen Teppich oder Pelzmantel. Bahn-
hol-Mlite. Betriebsam! Eckert 

Eleganten Winterulstir und Küchenherd 
_ ewn^Damenpelzmantel. 3072 LZ. 
Bliie Sämlschledcrschuhe (Pumps): suche 

Lederhnndtasche. Von-Plcttcnbcre-Str. 
17/31. 

Damenschuhe. 0r. 35, und Herrcnuhr 
gegen Bandonion. Wertausglcich. 
3064 LZ. 

Tieler Kinderwagen gegen Lederttlelel, 
Or. 39/40. Danzlger Str. 72. W. 37. 

P I L M T H B _ A i M ^ l t : 
V lL B o den RJ 

Ufn-Caslno - Adoif-Hifi»r 
14.30, 17, 19.30 „Bin Ufl»"0"1 

durch die Stadl". '« JHe ten J M 
'Jnpltol - Zlethenstrnße « '«l^•hl>'• 

14.45, 17.15, 19.45 Nur bi» v i . , n e » e r r e 
„Frau Sylvelln".« , , s t S p l e l i g e 

Europa - Echidiretorftr«"« 4 l inderes 1 
14.30, 17, 10.30 Wiederau!«1"1' J ^ e r n , a l 8 j 

Uiser, 
' " " T C , ! . o d e n gt 

tolle Mädels". ,• 

14.3P, 17,19.30 „M«n rede 1 
L iehe ' . ' « „ , l ' a K t l r U P P e ' 

l ' n laa t - Adoir-Hit ter-Str^yi 1 er, G r e ! 1 ( 

14.311, 17. 19 .30 ..1-nmlHe H» ^ die p R E I 

\ d t e r - N,I8C-hiiiiic im F ,h> e i n e n 
M ! ° ' 
H.J» , IV, 1>J.3U „ M i n n n i f l ü p n " u 

ilOTia - l . i iUeridorltKtralle |i k, * « C k e n ! 
14.45, 17.15 und 19.45 „I"' \' « a r k e K 
Sünderin". '" * Roch z 

1\B.\ - Könle-Heinr ich-S( '»y ?«« komme« 
•5, 17.30, 19.30 , . t n l e . m e » ° > 

15, 17.15, 19.30 ..«iibrieloO»"1 », 't , daß . 
MllSe - llrenlauer M r n ß e " k - ^ h Bedi 

17, 19.30 ..Immensce"." „ * ( . ^ h V o r 

P a l l a d i u m - n « h m i ( C H E I ' ' V ,?">raum c 
15.30. 17.30, 19.45 „Fräulel" l 6 " u l « < 

Homa -U«»rilr. iH>_»*, pukjJJ*; l i e g 3 Jen c 15.31), 17.30, 19.30 •• r ' J

( ,rrf« i L , 
Wochenschau -Theater ^ c h u h 

M.lnlethout.lr. 62. TBgl i<0 ' ' ' , 1% h ' , l f e n 1 

10 bi. 20: 1. Flugzeugba"' A»IFCk"Och ^ 
gen. 2 Aua der Zaubertroj ' | ( ( ) , | . |^ ' ) i i t e n H ä ) 

^ " h a n g 
3 Ufa-Mngaz'n, 4. Sonder« 
neueste Wochenschau. 

ürunnstadt — 
19 .Die Hochstaplerin" -t 

T R E L H A I I B — Llclitsple.S!? 
17, 19.30 «Ich brauche n | c " , 

t re lhaus - G l o r l a - l ' 1 ^ 
17.30, 20 „Der Kai«« 1 

nlen".« 
Cornau — „Venus" 

17.15, 19.30 „Helsebckao»" 
Kaliscli —Fl lm-Rck „ , . 

15, 17.30, 20 „OioBalarra ^ 
Kullsch — Vlctorla-LK* S 

15, 17.30. 20 „l-rnueiil ie ,o,< 
leid". 15 Märcheolilm • 
Schniiderlelo/. 1 

Lask— Fi lmtheater „ f 
15, 17. 19.30 . Jud sUß'•„-». 
ohenlilm „Die sieben """^ ( i 

t o w e n s t a i l t - MlrntWJB 
17, 19.30 „"Um 9 kommt «»« 

Ostrowo - Coreo-lJ?,™ 
15, 17 .30 , 20 , Immen '" ' , 

Ostrowo — Apollo „_iijt#etj 
15, 17.30, 2U „Der P°" 
det"."* 

?*ldmarsc] 

"•TlChstÜC 

T K T . ß O D E N RJ 

» " V O N L 

P>iet<*. . . . 

nie 
c 

«topf rj 
durch I 

Pühru 

Pablanltz —Capltol 
17, 19.31) „Der lusllgo v" '3 

Pablanltz — Luna „,«''•! 
17. 19 30 „Anton <U-r t» 1 *, I C * 

Sellau — Schaubure',. J | 
20 „Die im - , r ' 1 L 1." I I I , - L.TCMISL»'|5rl* 
16 30, 19 „Relschekannt» 

II« l \ i rek — Llchtsplell'?. 
i ' i , schwache -tnlliTD 

Welun - Llelilsiuell'" «,tn 
.Die l.oclisiaplcriu •"" , , Ä A 

A I r k h e l m - K i i m n i 0 ,1 / 1 

19 ,Llebeiipiemlero- " * " o l f * 
Märchenvor%tellungeo - ' f a 
Kater'. A 
Jugindllche £ U G E L E E % E O , 

TUGELAIHN, ***• in- 1 , 1 
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